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Expedition: Hrrrenſtraße u 
Außerdem übernehmen alle Poft - An 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 

erſcheint. 3 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 30. Juli. Roggen, ziemlich feſt; pr. Jull 78 Thlr., Juli⸗ 
Thlr., Oktober⸗Nov. 56% Thlr. 
Spiritus, ſehr feſt, ſteigend; gekündigt 620,000 Quart; loco 33% Thlr., 
r. Juli 33 ½ Thlr., Juli⸗Auguſt 33% Thlr., Auguſt⸗September 33 ½ Thlr., 
tember⸗Oktober 31, Thlr., Oktober⸗November 284 Thlr. 

Nüböl pr. Juli 18 ½ Thlr., Sept.⸗Okt. 17% Thlr. 

Berliner Börfe vom 30. Juli. (Aufgegeben 2 Uhr 30 Minuten, 
angekommen 6 Uhr 45 Minuten.) Liquidation ſchwer. Staatsſch.⸗Sch. 86. 
r 114. Schleſiſcher Bank⸗Verein 105%. Gommandit-Antheile 

38%. Köln⸗Minden 160%, Alte Freiburger 177%. Neue Freiburg. 167. 
Friedrich Wilhelms ⸗ Nordbahn 60%. Mecklenburger 58%. Oberſchleſiſche 
Litt. A. 210. Oberſchleſiſche Liv. l. 185. Alte Wilhelmsbahn 213%. 
Neue Wilhelmsbayn 1900. Rheiniſche Aktien 115%. Darmſtädter, we 


162%. Darmſtädter, neue, 141. Deſſauer Bank⸗Aktien 115. Oeſterrei⸗ 
55 e 8 191. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 8514. Wien 
onate 99%, 


Wien, 30. Juli. Credit⸗Aktien 381. London 10 Gulden 5 Er. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Konſtantinopel, 23. Juli. Der Reſt des engliſchen Geſchwaders un⸗ 
ter Admiral Lyons iſt nach dem Mittelmeere unter Segel gegangen Ge: 
neral Codrington begibt ſich nach England. Kiamil Bey über ngt an Fürft 
Stirbey den Medſchſdieorden und ein Handſchreiben des Sultans. Die von 
Layard errichtete Bank wird fortdauernd von den einheimiſchen Banquiers 
bekämpft. Die Courſe haben wieder angezogen. 

Alexandrien, 21. Juli. Die birmaniſche Geſandtſchaft unter Oberſt 
Drogoni iſt hier aus Hinterindien über das rothe Meer eingetroffen und 
wartet auf die Bewilligung des Kaiſers Napoleon, ihm aufzuwarten. 

Bombay, 26. Juni. Ein Aufſtand in Audh iſt ohne Blutvergießer un: 
terdrückt worden, der Hauptanführer gefangen. Seine Truppen verweigerten 

mit ihm zu kämpfen. > 
ingapore, 19. Juni. Pahud, niederländiſcher Generalftatthalter, ift 
am 16. Juni hier angekommen und nach feiner Beſtimmung abgegangen, 

Canton, 9, Juni. Die chineſiſchen Inf urgenten machen Forkſcheltte. 


Breslau, 30. Julſ. (Zur Situation.] Wir haben im Mittag⸗ 
Blatt d. 3. den ſeltſamen Moniteur-Artikel mitgetheilt, welcher für 
O'Donnell Partei nimmt. Indeß liegt die Seltſamkeit deſſelben nicht 
in dieſer Parteinahme an und für ſich, welche ſich von ſelbſt verſteht; 
ſondern in der Art und Weiſe ihrer Rechtfertigung. 

Der „Moniteur“ beſtreitet nämlich, daß O'Donnell mittelſt eines 


Staatsſtreichs zur Gewalt gelangt ſei; vielmehr habe einfach nur 


— — —— 


quenterweiſe mit dem Delta an 


Miniſterwechſel ſtattgefunden. Dabei vergißt der „Moniteur“ ganz 
und gar das mit Flüntenſchäſſen beantwortete Votum der in beſchluß⸗ 
fähiger Anzahl verſammelten Cortes und die erſte Regierungshandlung 
des neuen Kabinets: die Außerkraftſetzung der Verfaſſung durch die 
Verhängung des Belagerungszuſtandes über ganz Spanien. 

Eine andere merkwürdige Stelle des in Rede ſtehenden Artikels 
bezieht ſich auf die bei dem Herzog von Montpenfier vorausgeſetzten 
Pläne. „Wir kennen Jene“ — heißt es — „die von Staatsſtreichen 
träumten, um den Thron zu flürgen oder die Dynaſtie zu wechſeln, 
ſei es durch Vereinigung Portugals mit Spanien unter dem Hauſe 
Braganza, ſei es durch Einſetzung einer Regentſchaft“. 

Dieſen Staatsſtreich⸗Verſuchen, meint der „Moniteur“, ſei O'Donnell 
durch ſeinen Nicht⸗Staatsſtreich zuvorgekommen, und man müſſe ihm 
Dank dafür zollen, daß er „die Ordnung ia Spanien hergeſtellt habe.“ 
In der Aufrecht haltung dieſer Ordnung — gegen die franzöſiſchen 
Prinzen nämlich — dürfte ſonach O'Donnell des Napoleoniſchen Schutzes 
gewiß ſein. 

Aus London wird auf telegraphiſchem Wege die Prorogation der 
parlamentariſchen Seſſion angezeigt. Wie der „Morning ⸗ Advertiſer“ 
mittheilt, wäre die engliſch⸗amerikaniſche Differenz beſeitigt und die zu 
erwartende Thronrede würde dieſes glücklichen Ereigniſſes Erwähnung 
thun; der „Economiſt“ dagegen zweifelt, daß die Unterhandlungen ſchon 
bis zum Abſchluß gediehen wären. a 

Die Uebereilung, mit welcher man den Friedensſchluß vom 30. März 
zu Stande gebracht hat, trägt bereits ihre Früchte. Wir haben ſchon 
gemeldet, daß die Ruſſen mit Rückgabe der Feſtung Kars zögern; es 
iſt auch außer Zweifel, daß ſie die Schlangeninſel wieder beſetzt 
haben, welche, wenige Meilen vor der Sulina liegend, den Ruſſen, 
wenn ſie in deren Beſitz blieben, von Neuem Gelegenheit geben würde, 
der Donaufreiheit ein Ende zu machen. Die Schlangeninſel ging 1829 
e e e n Nahe drr, 1nd mien win, bot 
ö ehen wäre, an Rußand über, 5 2 
ee u die Türkei zurückfallen. 

Die Ruſſen aber ziehen den entgegengeſetzten Schluß, und behaup⸗ 
ten, daß die Inſel, da der pariſer Friede ihrer ſpeziell nicht erwähne, 
bei Rußland bleiben müſſe. f = 

Indeß foll, wie die „B. B. Z.“ berichtet, dieſe vertragswidrige 
Beſetzung bereits zu Erörterungen zwiſchen den Unterzeichnern des pa⸗ 
riſer Friedenstraktates vom 30. März d. J. geführt haben. „Bekannt⸗ 
lich — heißt es daſelbſt — willigte Rußland in dem erwähnten Friedensin⸗ 
ſtrument in eine ſolche Rektifikation feiner beſſarabiſchen Gränze, durch welche 
daſſelbe von den Donaumündungen zurückgedrängt u. diejenige Poſitior, die 
es ſich hier durch den adrianopeler Frieden zu ſichern wußte, an die 
Türkei zurückfallen ſollte. In dem betreffenden Paſſus des Friedens 
heißt es ausdrücklich, daß Rußland „zur beſſeren Sicherung der Do⸗ 
nauſchifffahrt“ in ſolche Rektifikationen willige. Wenn nun jetzt Ruß: 
land die, allerdings im Traktat nicht erwähnte, im Donaudelta gele⸗ 
gene Schlangeninſel wieder in Befig nimmt, fo begeht es dadurch eine 
Handlung, die jedenfalls dem Geiſte und der logiſchen Auslegung 
des pariſer Friedens vollſtändig zuwiderläuft. Der Zweck des Ver⸗ 
tages, die Sicherung der Donauſchifffahrt, würde dadurch gerade illu⸗ 
ſoriſch gemacht werden. Es wäre dies ein Fall, der indirekt als Ver⸗ 
letzung des Friedens gelten müßte, zu deſſen ſpezieller Garantie be⸗ 
kanntlich der Traktat vom 15. April geſchloſſen iſt. Ebendeßhalb wür⸗ 
den ſich, wie wir hören, die Paciscenten dieſes Tripelvertrages an die 
Mitunterzeichner des pariſer Friedens wenden und ſollen Schritte be⸗ 
vorſtehen, die jene Beſitzergreifung als eine Friedensverletzung deklari⸗ 
ren, und von denen man ein Abſtehen von jener Beſitzergreifung durch 
Rußland erwartet.“ 


Vreuſen. 

+ Berlin, 29. Juli. Wie Seine Majeſtät der König feine 
erlauchte Schweſter, Ihre Majeſtät die verwittwete Katſerin von 
Rußland bei ihrer Hierherkunft an der Grenze empfangen hat, fo 
wird dem Vernehmen nach Allerhöchſiderſelbe die hohe Frau bei ihrer 
Rückkehr wiederum bis zur Grenze begleiten. Da, wie man jetzt 
hört, die Kaiſerin über Stettin und von dort aus zu Waſſer ihren 
Weg nimmt, ſo wird auch der König bis dorthin und vielleicht noch 
bis zur Inſel Rügen mit der Kaiſerin gehen. Die weitere Begleitung 
bis nach Petersburg iſt Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Fried: 
rich Wilhelm übertragen. Wie verſichert wird, kehrt des Königs 
Majeſtät von Stettin nicht zurück, ſondern wird den Manövern in 
Pommern beiwohnen und ſich von dort nach Danzig und Köͤ— 
nigsberg begeben, um daſelbſt ebenfalls die Truppen ⸗Uebun⸗ 
gen in Augenſchein zu nehmen. Da in die Zeit der Abweſenheit des 
Königs die Manöver des Garde⸗Cprps fallen, fo wird der Prinz 
von Preußen es übernehmen, ſie unter ſeiner Anweſenheit abhalten 
zu laſſen. — Ueber die polizeilichen Maßregeln auf der Getreide 
Börfe iſt in Zeitungen ſchon vielfach gemeldet worden, und es ſoll 
deshalb hier eine Wiederholung der Vorgänge daſelbſt nicht ſtattfinden, 
aber verſucht werden, den Charakter und die Bedeutung derſelben in 
das rechte Licht zu ſtellen. Es handelt ſich, wie man erfährt, nicht 
darum, um gegen Ungehörigkeiten, welche auf der Börſe vorkommen 
könnten, einzuſchreiten, ſondern die Polizei⸗Verwaltung will ſich eine 
genaue Kenntniß von den Börſenzuſtänden verſchaffen. Daß dieſe Ab: 
ſicht in der That gehegt wird, geht am deutlichſten daraus hervor, 
daß nicht, wie bei frühern Einſchreitungen gegen die Börſe, Mitglie⸗ 
der der Kriminalpolizei beordert worden find, ſondern vielmehr Offi⸗ 
ziere der Schutzmannſchaft, die durch ein freundliches Benehmen einen 
guten Eindruck zu machen vermögen. Es ſcheint, daß auf dieſem 
Wege ein moraliſcher Einfluß von der Polizei-Verwaltung auf 
die Börſe ausgeübt werden ſoll, welcher auch in der That eingetreten 
iſt, denn ſeit dem Tage, wo die Polizeibeamten zuerſt die Börſe be⸗ 
traten, kam ein weiteres Steigen der Getreidepreiſe nicht vor, da die⸗ 
jenigen Börſenmänner, welchen es darum zu thun war, die Preiſe in 
die Höhe zu treiben, ihr Verfahren einſtellten. Eine Folge hiervon 
war, daß Spiritus erheblich und der Preis des Roggens um ein Ge⸗ 
ringes herabging, obgleich zur Zeit Mangel an Getreide auf dem ber⸗ 
liner Markte iſt. Große Hoffnungen auf ein bedeutendes Sinken der 
Getreidepreiſe darf man trotz der vorausſichtlich guten Ernte nicht he⸗ 
gen. Zunächſt iſt der Kartoffelertrag abzuwarten. Entſpricht dieſer 
der Roggenernte, alsdann darf allerdings Ausſicht vorhanden ſein, daß die 
Preiſe der Lebensmittel herabgehen. Auf ein entſchiedenes Zurückgehen 
der Preiſe dürfen wir aber erſt dann rechnen, wenn einige Jahre hin⸗ 
tereinander gute Ernten geweſen und der Vorrath an Getreide ſehr 
umfangreich geworden iſt. 

9 Berlin, 29. Juli. [Univerfität. — Joachimsthaler Gym⸗ 
naftum.] Die Vorleſungen an der hieſigen Univerfität werden gegen Mitte 
Auguſt geſchloſſen werden. Der bekannte Hiſtoriker Friedrich v. Raumer, 
deſſen Rücktritt von der akademiſchen Lehrthätigkeit wegen ſchon vorgerückten 
Alters vor einiger Zeit die öffentlichen Blätter verkündigten, lieſt in dieſem 
Semeſter alte Geschichte Als Nachfolger Raumers wurde Profeſſor Droy⸗ 
fen aus Jena bezeichnet, der durch feine Biographie des General Vork v. Warten: 
burg, die in mehreren Ausgaben erſchienen, die Aufmerkſamkeit in höheren 
Kreiſen auf ſich gelenkt, und der nun ein Werk über die Geſchichte der preu⸗ 
ßiſchen Politik unter der Feder hat. Er hat inzwiſchen einen Ruf an Dru⸗ 
manns Stelle angenommen, der, nachdem er mehrere Jahrzehende an der 
Univerſität zu Königsberg durch Wort und Schrift anregend gewirkt, in den 
Ruheſtand getreten iſt. Ranke, offenbar der gediegenfte unter den hieſigen 
Geſchichtslehrern, dem es gelungen, eine hiſtoriſche Schule zu begründen, aus 
der eine nicht kleine Zahl von Männern hervorgegangen, welche in ihrem 
Fache Tüchtiges geleiſtet haben, lieſt in dieſem Halbjahr Geſchichte der neue: 
ven Zeit. Uebrigens ift die Anzahl der geſchichtlichen Vorleſungen an der hie: 
ſigen Hochſchule trotz einer nicht geringen Zahl von Lehrkräften im Som⸗ 
merhalbjahr nicht bedeutend. Bemerkenswerth iſt für Berlin, wo das Feld 
der Geſchichte von einer Menge anderer thätiger Kräfte, deren Stellung als 
Archivare ihnen die Beſchäftigung mit der Vorzeit und die Erforſchung der⸗ 
felben ſehr erleichtert, daß unter den verſchiedenen Monatsſchriften, in denen 
die meiften Wiſſenſchaften ihre Vertretung finden, keine für geſchichtliche 
Zwecke erſcheint. Der Profeſſor Adolf Schmidt, der nachmals eine Rufe 
als Univerſttätslehrer in die Schweiz folgte, hatte im vorigen Jahrzehend 
ae me an der ſich mehrere namhafte Hiſtoriker als Mitarbei⸗ 

eiligt hatten. 

Ueber die Zuk ieſigen Joachimstha naſi ums ver 
lautet noch uichte lat A Höheren Dre Dh 3 Abſicht 
um, das Alumnat von der Schule zu trennen, ein Plan, deſſen Durchfüh⸗ 
rung nicht unerhebliche Schwierigkeiten bietet. Eine Zeit lang hieß es, da 
das Alumnat nach Chorin verlegt werden ſollte; jetzt ſagt man, daß daf- 
felbe in Berlin bleiben, aber von dem Gymnaſium gefondert, nach einer der 
Vorſtädte gebracht werden fol. —, In nicht zu langer Zeit dürfte trotz der 
nicht geringen Anzahl von Gymnaſien doch wegen der bedeutenden Frequenz 
derſelben, die an den meiſten eine Theilung der Klaſſen nothwendig gemacht 
hat, die Errichtung noch einer Anſtalt der Net als unabweisbares 
Bedürfniß ſich herausſtellen. 

[Zur Tages⸗Chronik] Wir hören, daß das Handels⸗Mini⸗ 
ſterium auch einzelne Kaufleute zur gutachtlichen Aeußerung über die 
Ausdehnung des Verbots der Zahlungsleiſtung in fremdem 
Papiergelde auf die Apoints von 10 Thalern und darüber aufge: 
fordert hat. So weit uns bekannt geworden iſt, haben alle die Stim⸗ 
men, die fi hier in Berlin in Folge jener Veranlaſſung auszusprechen 
hatten, gegen eine ſolche Ausdehnung votirt. — Man bereitet im 
Finanz⸗Miniſterium einige wichtige Finanzvorlagen vor, die wahr- 
ſcheinlich ſchon dem nächſten Landtage vorgelegt werden. Namentlich 
find die Gewerbeſteuer und die Grundſteuer Gegenſtände der Reviſton. 
— Wir hören aus verläßlicher Quelle, daß die Verhandlungen der 
Münzkonferenz in Wien bereits ſo weit gediehen ſind, daß man 
die Reſultate derſelben noch zur Kenntniß der Zollvereins⸗Konferenz in 
Eisenach vor deren Auflöſung bringen zu können hofſt. Es iſt dem 
Vernehmen nach die Abſicht, bei Vereinbarungen in der Zollkonferenz 
auf einen Theil der bereits als feſtſtehend zu erachtenden Beſchlüſſe der 
Münzkonferenz Rückſicht zu nehmen. — Der preußiſche Kommiſſarius 


— 


bei der Kommiſſion zur Regelung der Angelegenheiten der Donaufür⸗ 
ſtenthümer, Baron v. Richthofen, hat ſich hier angelangten Nachrichten 
zufolge von Trieſt nach Venedig begeben. Gegenwärtig bält ſich 
hier der k. oͤſterr. Regierungsrath Dr. Weil, früher Herausgeber der 
hieſigen „Gonflitutionellen Zeitung“, auf. — In militäriſchen Kreiſen 
iſt von einem Plane des Generals v. Peucker die Rede, welcher eine 
ſehr umfaſſende Reform des geſammten höheren Militärbildungs⸗ 
weſens bezweckt. Namentlich geht dieſer Plan dahin, den Eintritt in 
die Fähnrichſtellen von einer Prüfung abhängig zu machen, welche das 
Maaß der Kenntniſſe demjenigen näher bringen würde, das jetzt die 
von den Gymnaſien zu den Univerfitäten abgehenden Schüler nachwei⸗ 
ſen müſſen, um das Zeugniß der Reife zu erlangen. Wir hören, daß 
dieſer Plan ſchon in zwei Jahren in's Leben treten ſoll. (C. B.) 
Danzig, 27. Juli. Der bereits erwähnte Konflikt zwiſchen dem 
Magiſtrat und den Stadtverordneten der Stadt Danzig hat in dem 
nicht offentlichen Theile der Sitzung noch weitere Ausdehnung erhalten. 
Vor etwa neun Monaten wurde auf Antrag der Verſammlung eine 
Kommiſſton niedergeſetzt, die ſich mit einer Kontrole der Lazarethver⸗ 
waltung zu beſchäftigen die Aufgabe hatte. Nachdem dergeſtalt eine 
unverhältnißmäßige Zeit vergangen, ohne daß dieſe Kommiſſton ein 
Lebenszeichen von ſich gegeben hatte, glaubten hieraus mehrere Stadt⸗ 
verordnete Veranlaſſung zu Erörterungen nehmen zu können, die 
ziemlich heftiger Natur geweſen ſein ſollen. (Poſ. Z.) 


Oeſterre i ch. Bi. 

* Wien, 29. Juli. Se. Maj. der Kaiſer ift heute Nachmittag Aue 
2 Ubr mit einem Separatzuge der Nordbahn mit dem Erbgroßherzog 
von Toskana auf kurze Zeit nach Außig verreiſt und wird ſich von 
dort nach Teplitz begeben. Obgleich die Abreiſe des Monarchen erſt 8 
Mittags im Publikum bekannt geworden, hatte ſich doch eine zahlreiche 
Voltsmenge in und vor dem Bahnhofe eingefunden, welche Se. Maj. 
mit Enthuſtasmus begrüßte. — Se. Excellenz der Banus von Kroa⸗- 
tien, FZ M. Graf v. Jellacich, iſt geſtern Abends mittelſt Nordbahn 
nach Karlsbad abgereiſt. — Der frühere k. k. Geſandte im Kirchen 
ſtaate, Graf Moritz Eſterhazy, iſt am 28. Abends von Rom in Wien 
eingetroffen. 2 

Frankreich. 

Paris, 27. Juli. Endlich haben wir affaire nette in der 
ſpaniſchen Frage. Der „Moniteur“ hat die Zahl der Pronunciamen⸗ 
tos um ein ſehr gewichtiges vermehrt, und belehrt die Franzoſen, was 
jie über den Staatsſtreich von Madrid zu denken haben. Es iſt eigen 
thümlich, daß der „Moniteur“ nicht den Staatsſtreich billigt, fondern 
wunderlich genug es ſchön findet, daß es O'Donnell gelungen ſei, die u 
„Ordnung, dieſe unerläßlihe Grundlage aller Freiheit“, ohne einen 20 
ſolchen herzuſtellen. Wenn das nicht an das Moltere'ſche Witzwort 
erinnert, ſo weiß ich nicht, was Analogie beißt. „Mr. le Président 
ne veut pas qu'on le joue.“ In Madrid darf man nur die Od 
nung herſtellen, aber keinen Staatsſtreich machen. Was würde auc 
England bei aller Nachgiebigkeit gegen den in Europa allein maßge⸗ N 
benden Willen ſagen, wenn der „Moniteur“ den Staatsſtreich nicht 
nur guthieße, ſondern auch als exiſtirend anerkennte. Die Parole it 
jetzt gegeben. O'Donnell hat nicht die Verfaſſung geſtürzt, er hat nut 
die Ordnung retablirt. Bemerkenswerth iſt der Angriff, welchen der 
Artikel des „Moniteur“ gegen den Herzog von Montpenfier enthält. 


Ich kann einen Beitrag zu der geheimen Geſchichte dieſer Stelle geben. 
Perfignyg war von Herrn Benedetti angewieſen worden, in Sonden 7 
mitzutheilen, die franzöſiſche Regierung habe Kenntniß von der Abſichet 
des Herzogs von Montpenſier, ſeine Gemahlin zur Regentin ernennen 
zu laſſen. In London beſtritt man eine ſolche Abſicht, und Herr Be 
nebetti beeilte ſich, Dokumente einzuſchicken. Ich weiß nicht, ob dieſe 
Urkunden dem engliſchen Kabinet die Ueberzeugung gegeben haben, die 3 8 
fie geben ſollten. Allein Perſigny hielt es für nöthig, daß man dass, 
worauf er in feinen Verhandlungen mit Clarendon ein jo großes Ge | 
wicht zu legen Befehl hatte, nun auch manifeſtirte. Sein Vorſchlag 1 


wurde vom Kaiſer gebilligt, und fo iſt in den im auswärtigen Minis 
ſterium entworfenen „Moniteur“⸗-Artikel der Paſſus eingeſchaltet wor 
den: „Nous connaissons ceux qui revaient des coups di Etat, 
non pour modifier quelques institutions, mais pour renverser 
le tröne ou changer la dynastie, soit en unissant le Portugal | 
a l’Espagne sous la maison de Bregance, soit en eréant une, 
vegence.“ Man theilt mir in Verbindung mit diefer Nachricht, für 
die ich mich glaube verbürgen zu dürfen, mit, der Herzog von Monte 
penfier werde wahrſcheinlich dauernd von Madrid fern gehalten wer⸗ 
den, und man hält es für ziemlich gewiß, daß er ſich in Belgien oder 
England niederlaſſen werde. Man fügt hinzu, daß Louis Napoleon 
auf das Unzweideutigſte in London habe erklären laſſen, jeden Ver⸗ 
ſuch, die Herzogin von Montpenſier auf den Thron oder 
auch nur an die Regentſchaft zu bringen, werde für Frank⸗ 
reich eine zwingende Nothwendigkeit fein, zu interveni⸗ 
ren. — Es iſt jetzt die Frage, ob Napoleon, wie er früher wollt, 
nach der Rückkehr von Plombieres ſich mit der Kaiſerin nach Biariz 
begeben wird. Es hat ohne Zweifel fein Bedenkliches, ſich dem Si 
des Aufruhrs allzuſehr zu nähern. — Noch immer weiß man nicht, 
wer den Unterrichtsminiſter erſetzen ſoll. Tauſend Kombinatio⸗ 2 
nen, eine immer die andere verſchlingend, find aufgetaucht, era * 
Fortoul den Geiſt aufgegeben hat. Man erzählt die bund e 2 
Anekdoten. Ein Profeſſor der Sorbonne hat dem Kaiſc HT den 
derm ein miniſterielles Programm überſandt, nach bes ramm f 
Kultus leiten würde. Man hat ihm erwidert, nach dieſe 8 ee; 

nifterium. Sobald die 
würde nichts überflüſſiger fein, als das 2 e Portefeuille zu Ge 
cd in dieſe Phaſe getreten ſei, ſtehe ihm da (8. B. 335 
ote. 
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London N Se 21 Art und Weiſe, wie ſich die weſtmächt 
iche Diplomatie in Betreff der Donau⸗Seſtungen Reni und Jemail 


heit ihrer Gegner im Friedens-Inſtrumente hätte ausfüllen müſſen. 


5 gen in Sebaſtopol während des Waffenſtillſtandes, der dem Frieden 


FR vorherging. Die Ruſſen hatten in dieſer Zeit vollkommen das Recht, 


. Weg gelegt, und bekanntlich erfolgten noch ganz bedeutende Sprengun⸗ 
itim eigenen Lande fo viel zu zerftören, als fie wollten. Mit dem Ab- 


Verpflichtung, auf dem abzutretenden Territorium nichts zu ändern, 
annehmen; aber daß dieſe Zerſtörungen dem Buchſtaben des Vertrages 
oer auch nur dem Herkommen widerſprechen, läßt ſich nicht behaupten. 
C ben weil dieſes Recht dem, der eine Sache abtreten ſoll — denn 
. die eigentliche Abtretung iſt vor definitiver Regelung der Grenze gar 
nicht möglich, — immer noch bleibt, ſo hat man ſich in anderen Ver⸗ 
trägen vorgeſehen und beſtimmt, in welchem Zuſtande die öffentlichen 
Gebäude, Feſtungswerke u. ſ. w. abgeliefert werden ſollen. Dies haben 
unſere hohen Herren in der Haſt, den Frieden zu machen, vergeſſen, 
und die Folge davon iſt, daß man ſchon das Betragen des neuen 
5 Freundes „ſonderbar“, „auffällig“ u. ſ. w. findet. — Nicht viel glück⸗ 
ldcher ſcheint die engliſche Diplomatie in Braſilien geweſen zu fein. 
Der dortige Geſandte hat der Regierung mit der Wiederanwendung 


> ſich England das Recht beilegt, braſilianiſche Sklavenſchiffe aufzubringen 
And von engliſchen Gerichten aburtheilen zu laſſen. Wir halten dieſe 
Atte, der 1835 eine ähnliche gegen Portugal voranging, für eines der 
ſtärkſten Stücke, welche die engliſche Diplomatie geliefert, wollen jedoch 
daran erinnern, daß nicht der Hitzkopf Palmerſton, ſondern Aberdeen 
dDieſen Akt internationaler Inſolenz verſchuldet hat. Später wurde die 
Ausführung der Akte ſuspendirt, da Brafilien wirklich Alles that, um 
der Sklaven⸗Einfuhr zu ſteuern. Jetzt trat der engliſche Geſandte 
8 (freilich nur ein ſtellvertretender Geſandtſchafts-Sekretär) fo plump auf, 
weil durch Konnivenz eines Beamten einige Ladungen von Schwarzen 
Aaaabgeſetzt worden waren. Die Berechtigung zu jener Akte von 1845 
wollte die britiſche Regierung in einem Vertrage zwiſchen England und 
Braſilien ſehen, wonach drei Jahre nach der Ratifikation kein braſilia⸗ 
niſcher Unterthan mehr Sklavenhandel ſollte treiben dürfen, und worin 
dees weiter heißt, daß im Uebertretungsfalle die Sache als Piraterie an- 
geſehen werden ſollte. Daraus leiteten die engliſchen Miniſter ein auch 
gegen Braſilien zuläſſiges Strafrecht ab, wie es jeder Staat gegen 
jeden Seeräuber, von welcher Nation er auch ſein möge, hat. Dies 
it aber offenbar falſch. Daraus, daß eine Handlung, wie Seeräuberei 
geſtraft werden ſoll, folgt noch nicht, daß bei ihr die font beſtehenden 
Vorſchriften über Zuſtändigkeit, Nationalität ꝛc. wegfallen, und die be⸗ 
deeutendſten Völkerrechts⸗Autoritäten haben in jener Parlaments-Akte 
von 1845 einen Akt reiner Uſurpation geſehen. (K. 3.) 
ee; Osmaniſches Reich. 
ze Jaſſy, 22. Juli. Geſtern Nachmittags um 5 Uhr langte hier 
der türkiſche Kommiſſär Kiamil Bey an. Er nahm ſein Abſteige⸗ 
gauartier in dem ſehr eleganten Gebäude dez moldauiſchen Oberſten 
Stratulati. Gleich nach feiner Ankunft erhielt Kiamil Bey zahlreiche 
Beſuche von Beamten und Militärs. Abends ſtattete Kiamil Bey 
dem Herrn Kaimakamı Theodoriza Balſch einen Beſuch ab, wo er 
llange Zeit verweilte. Heute um die Mittagszeit erhielten die öſterrei⸗ 
cgliſchen Generale, einige Konſuln und andere Notabilitäten Beſuche von 
Kiamil Bey. Letzterer iſt von ſehr kleiner Statur, ein Mann von un: 
gefähr 45 Jahren. Seine Bruft iſt mit mehreren Orden dekorirt; 
Aunter dieſen befindet ſich auch die eiſerne Krone. Seine Bewegungen 
verrathen ſehr viel Lebhaftigkeit, und was ihn beſonders auszeichnet, 
iſt feine Freundlichkeit. Vielleicht hat er es dieſer ſchönen Eigenſchaft 
zu verdanken, daß ihn der Sultan zu feinem Ceremonienmeiſter wählte. 
Heute iſt zu Ehren Kiamil Bey's Soirée dansante beim Logotheten 
Theodoraſch Balſch, morgen großes Diner und übermorgen Ball beim 
Kaimakam. Morgen um die Mittagsſtunde wird der Ferman im fürſt⸗ 
lichen Palaſte und zwar im Thronſaale verlefen werden. Man befhäf: 
tigt ſich heute mit der Ueberſetzung des Fermans in die moldauiſche 
Sprache, da das Original wie gewohnlich in türkiſcher Sprache anher— 
gelangte. Wie man mir mittheilte, ſoll der Ferman acht Punkte in 
ſſich faffen, welche wichtige Beſtimmungen für das Land enthalten und 
Dazu dienen ſollen, gewiſſe Anordnungen des Fürſten Ghika zu annul⸗ 
liren. Sobald ich die Ueberſetzung des Fermans erhalte, werde ich 
mich beeilen, Ihnen dieſelbe zuzuſchicken. Wie man mich verſichert, 
ſoll Fürſt Ghika von der Pforte den Befehl erhalten ha: 
ben, die Moldau nicht eher zu verlaſſen, bis man ſich die 
hueberzeugung verſchafft haben wird, in welchem Zuſtande 
Reer die Geſchäfte zurückließ. Man beabſichtigt ihn zur Rechen⸗ 
* ſchaft zu ziehen, wenn ſich die Nothwendigkeit einer ſolchen Maßregel 
bherausſtellt. Insbeſondere ſollen die moldauiſchen Finanzen in 
einem fehr erbärmlichen Zuſtande fi) befinden, die Kaſſen vollkommen 
ererſchöpft fein. 
Ag Geſtern kam hier der preußiſche Konful Theremin an. Der Hr. 
Fs. Graf Coronini wird morgen um die Mittagszeit in Jaſſo ein- 
treffen und in dem Palaſte des Großbojaren Demeter Paszkan abſtei⸗ 
gen. Zum k. ruſſiſchen Konſul in Galatz wurde Herr Kola ernannt. 
(Oſtd. Poſt.) 
[England und der Suez-Kanal.] Das in London, Paris, 
Turin und Amſterdam von der betreffenden Kommiſſion gleichzeitig 
veröffentlichte „Journal der Landenge von Suez“ brachte kürzlich eine 
Uuuoeberſicht der Sachlage in Betreff der Kanalfrage. Den einzelnen aus: 
flührlichen Dokumenten entnehmen wir die Thatſachen, daß der Weg 
nach Indien von Europa vermittelſt der beabſichtigten Durchſtechung 
der Landenge von Suez um mehr als 3000 Meilen — den Küſten⸗ 
Amſang eines großen Theiles von Afrika — verkürzt wird, daß die 
Reife ſtatt 120 dann nur 60 Tage beanſprucht und daß eine Ermäßi⸗ 
gung der Fracht von 30 auf 18 Thlr. erwartet werden darf. Der 
Kanalbau foll, wie wir ſchon früher gemeldet, in einem direkten Durch⸗ 
fi von Suez nach Pelufium beſtehen, die dazwiſchen liegenden Bitter⸗ 
ſeen benutzen, keine Schleuſen erfordern und mit einem inneren Hafen 
bei dem jetzigen Timſeh⸗Gewäſſer verſehen werden. Die Schwierig⸗ 
keiten, welche man für die Schifffahrt im rothen Meere vorausſetzte, 
werden von der Kommiſſton für völlig eingebildete erklärt. Suez wird 
mit Kairo und Alexandrien durch Eiſenbahn, mit erſterem auch durch 
Süß waſſer⸗Leitungen verbunden. — So der Plan, der, dem Feſtlande 
on ganz Europa mehr oder minder erſprießlich, Frankreich als der 
Seemacht des Mittelmeers vor allen zur Handels- und Machterweite⸗ 


kung gereichen muß. 

SER Amerika. 

P. C. Seit einigen Jahren findet eine ziemlich ſtarke Auswande⸗ 
rung aus China ſtatt, deren Richtung vorzugsweiſe nach Californien 

geht. Dieſe Strömung begann vor etwa 4 bis 5 Jahren und ſeit 

dieſem Zeitpunkt find etwa 10,000 Individuen aus den chineſiſchen 


1 


r . 


von der ruſſiſchen hat hinters Licht führen laſſen, verſpricht viel für 
die Regulirung der Angelegenheit der Fürſtenthümer und der Donau⸗ 
ſchifffahrt. Eigentlich thut man den Ruſſen Unrecht, wenn man ihnen 
vorwirft, daß ſie von einer Lücke Gebrauch machen, welche die Weis⸗ 


Die Präliminarien beflimmen nur: Pendant la suspension d’hosti- 

lités les troupes conserveront les positions respestives, q’uelles 
oOoeœcupent en s’abstenant de toute acte aggressif. Damit war 
natürlich der Zerſtörung von Feſtungswerken kein Hinderniß in den 


ſchluſſe des Friedens⸗Vertrages mag man für Rußland eine moraliſche 


mern aus, ſondern als freie Leute, welche die Ueberfahrtskoſten aus 
eigenen Mitteln beſtreiten und dann auf eigene Fauſt nach Arbeit 
oder Grundbeſitz ſuchen. 


Aunſtralien. 

P. C. [Schleſiſche Koloniſten.] Einer uns aus Adelaide zugegange⸗ 
nen Mittheilung 808000 wohnen in Süd Auſtralien ‚gegenwärtig etwa 10,000 
Deutſche neben 80,000 Engländern und Irländern. Bon den Deutfchen find 
ungefähr zwei Dritttheile ehemalige preußiſche Unterthanen. Mehr als 
5000 derſelben ſtammen allein aus Schleſien und der Lauſitz. Das 
letzte Dritttheil beſteht vorzugsweiſe aus Hannoveranern, Mecklenburgern, 
Hamburgern und Bremern. Süddeutſche befinden ſich darunter nur ſehr 
wenige. Im Allgemeinen genießen die deutſchen Koloniſten eines ſehr guten 
Rufes. Sie zeichnen ſich durch Moralität, Arbeitſamkeit und Wirthſchaft⸗ 
lichkeit vor der großen Maſſe der britiſchen und namentlich der iriſchen Be⸗ 
völkerung ſehr vortheilhaft aus. In den letzten 7 Jahren enthielt der Kri⸗ 
minal⸗Kalender nur 3—4 ſchwere Verbrechen, die von Deutſchen verübt 
wurden. Eben ſo kam von den zur Beurtheilung des Strafgerichtshofes 
gelangten Verbrechen und Vergehen noch nicht der hundertſte Theil auf die 

eutſchen, während dieſelben den neunten Theil der Bevölkerung ausmachen. 
Auf der andern Seite befinden ſich die deutſchen Koloniſten im Durchſchnitt 
in ſehr geordneten ökonomiſchen Verhältniſſen. Sie nehmen faſt niemals die 
Hilfe der Regierung in Anſpruch. Unter den 2000 Perſonen, welche in Folge 
der ſchlechten Auswahl der auf Koſten der Kolonie aus England herbeige⸗ 
zogenen Einwanderer direkt oder indirekt aus öffentlichen Fonds Unterſtützun⸗ 
gen erhielten, befinden ſich nicht mehr als 20 Deutſche, und zwar meiſtens Scor⸗ 
butkranke, die erſt eben in der Kolonie angekommen waren. In der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung nehmen wieder die Schleſier ſowohl durch ihre Zahl, 
als durch ihre Qualifikation zur Anſiedelung in Südauſtralien eine hervor⸗ 
ragende Stelle ein. Die Schleſier konſtituiren ſich faſt dur gängig fofort 
u kirchlichen und bürgerlichen Gemeinden und nehmen in der Regel von An: 
ang an große Länderſtrecken in Beſitz. Bel ihrem landsmannſchaftlichen 
Zuſammenhalten leiſtet nicht blos ein Nachbar dem andern in jedem Noth⸗ 
fall Hilfe; es werden auch durch die Begründung von Ortſchaften und die 
Anlage von Verbindungswegen die Ländereien alsbald nicht wenig im Werthe 
geſteigert. Dabei find die Schlefier im Ganzen genügſam und an Ent⸗ 
behrungen gewöhnt. Sie bedürfen für ihre Perſon meiſtens nicht den drit⸗ 
ten Theil ſo viel, als ein engliſcher Einwanderer. Ihre Nüchternheit und 
Sparſamkeit verſchafft ihnen nicht ſelten einen perſönlichen Kredit, der es 
möglich macht, auch bei nur geringer baarer Anzahlung ausgedehntere Land: 
antäufe zu machen. Unter ſolchen Umftänden haben die ſchleſiſchen Kolo⸗ 
niften in Südauſtralien ſchon Bedeutendes geleiſtet. Die erſten derſelben ka⸗ 
men im Jahre 1838 an. Dieſelben waren zum großen Theil das Paſſage⸗ 
eld ſchuldig und mußten gleich neue Schulden machen, um das Inventar zur 
earbeitung des von ihnen gepachteten Landes zu beſchaffen. Seitdem 
find die Meiſten Eigenthümer ihrer Ländereien geworden. Sie haben in 
der Kolonie den ſchönſten Viehſtand, beſonders an Pferden und Ochſen, und 
ſind großentheils ſchon wohlhabend. Als ein Beweis ihres wachſenden Wohl⸗ 
andes iſt es anzuſehen, daß fie im Jahre 1854 allein von der Regierung 
n öffentlichen Auktionen für etwa 45,000 Pfd. St. Land kauften. Im Jahr 
1855 langten in der Kolonie nicht weniger als 700 neue ſchleſiſche Einwan⸗ 
derer an, deren Paſſage ganz oder theilweiſe von ihren ſchon Länger dort wei⸗ 
lenden Landsleuten bezahlt war. Weniger günſtig iſt im Ganzen die Lage 
der hannoverſchen Koloniſten. Die hannover ſche Berghauptmannſchaft 
ſendet ſchon ſeit dem Jahre 1840 harzer Bergleute zur Anſiedelung nach 
Südauſtralien. Sie trägt für dieſelben die Ueberfahrtskoſten, welche kon⸗ 
traktlich von den Betheiligten nach drei Jahren zurückerſtattet werden müſ⸗ 
ſen. Auf dieſe Weiſe ſind ſeit dem genannten Jahre mehr als 1100 Harzer 
nach Adelaide befördert worden. Dieſelben wiſſen aber zum Theil nicht, ſich 
durch Thaͤtigkeit raſch emporzuſchwingen. Eben fo gehen nicht Wenigen von 
denſelben die nöthigen Eigenſchaften ab, um fich bei den übrigen Koloniſten 
5 ee Achtung zu ſetzen. Sie find zum Theil unzuverläſſig und an⸗ 
ruchsvoll. 


Proninzial-Zeitung. 
„Breslau, 30. Juli. [Cireular⸗Verfügung in Betreff 
der Hebammen.] Im Bezirke der hieſigen kgl. Regierung iſt die 
Verbeſſerung der meiſtens gedrückten Lage der Hebammen zum Ge- 
genſtande einer, unterm 20. Juli d. J. an die Landraths-Aemter und 
Kreis-Phyſtker erlaſſenen Circular-Verfügung gemacht. — Danach bat 
ſich bis zur Evidenz herausgeſtellt, daß der Sorge für angemeſſene Re⸗ 
muneration der Hebammen für ihre den Armen geleiſteten Dienſte noch 
immer nicht die Aufmerkſamkeit in dem Grade zugewendet iſt, wie 
ſolche von dem kgl. Miniſterium für die Medizinal- ꝛc. Angelegenheiten 
erwartet iſt. Wenn es auch dem freien Ermeſſen der betreffenden Ge— 
meinden anheim gegeben bleiben müſſe, ob ſie die in Rede ſtehenden 
Dienſte mittelſt eines fixen Averſums oder in jedem Einzel-Falle tar: 
mäßig entgelten wollen, ſo reiche es doch keinesweges aus, ſie durch 
bloße Kreisblatts-Bekanntmachungen auf ihre Verpflichtung aufmerkſam 
zu machen, und dann die Beſchwerden der Hebammen abzuwarten. 
Es müſſe vielmehr eine ſtrenge Controle darüber geübt werden, daß 
die Gemeinde ihrer Verpflichtung freiwillig nachkommt, ohne daß 
die betreffende Hebamme erſt deshalb vorſtellig zu werden braucht. Die 
Hebamme könne und dürfe ſolche Anſprüche oder gar Beſchwerden nicht 
erheben, ohne bei den Bezirks⸗Einſaſſen in Ungunſt und Miß⸗Kredit zu 


— 


kommen, ſich in den Hintergrund zu ſetzen und das Vordrängen von g 


Pfuſcherinnen zu fördern. > 

Es fei demnach überall, wo es noch nicht geſchehen, nach beften 
Kräften für Firirung der Hebammen, wo dies aber nicht thunlich, für 
freiwillige Remuneration der Hebammen ſeitens der betreffenden Ge⸗ 
meinden für ihre den Armen geleiſteten Hebammen =» Dienfle Sorge 
zu tragen. a 


Breslau, 30. Juli. Zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeftät 
des hochſeligen Königs wird in der Aula Leopoldina biefiger Univer⸗ 
fität Sonntag, den 3. Auguft, Mittags, der alljährliche Redeaktus nebſt 
Preisvertheilung ſtattfinden. — Der Kriegerverein veranftaltet die her⸗ 
kömmliche Gedächtnißfeier Sonntag Nachmittag im Liebichſchen Lokale, 
woſelbſt bereits die militärifhe Ausſchmückung des Saales und fonflige 
Arrangements zu dieſem patriotiſchen Erinnerungs- und Familienfeſte 
vorbereitet werden. 7 . 


s Breslau, 30. Juli. [Zum Stadthaushalt.]. Die „Bemer⸗ 
kungen zu den Jahresabſchlüſſen der Kämmerei⸗Hauptkaſſe 
pro 1855“ find endlich im Druck erſchienen. Wir tbeilen aus dieſen 
für die Bürger diefer Stadt höchſt wichtigen amtlichen Mittheilungen 
das allgemein Intereſſante im Auszuge mit. — Es iſt in dieſer Zei⸗ 
tung bereits mehrfach erwähnt worden, daß man im vorigen Jahre 
nach Feſtſtellung des Etats ein Defizit von 89,074 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. 
vorausſehen mußte; die Wirklichkeit bat jedoch ergeben, daß der Jahres⸗ 
abſchluß ein weit günſtigeres Reſultat ergeben hat. Die Geſammt⸗ 
Einnahme, einſchließlich alter Beſtände und der Subſtanzgelder betrug 
nämlich 3,101,206 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf., die Geſammt⸗Ausgabe 
2,864,695 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf., hiernach blieb ein Beſtand von 
236,511 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. Von dieſem Beſtande gehören aber 
206,276 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf. zu den unverwendbaren Subſtanzgeldern, 
fo daß alſo an eigentlichen verwendbaren Beſſänden nur 30,234 Thlr. 


18 Sgr. 11 Pf. verblieben find. Da bei dem Jahresabſchluſſe von 


1854 dieſe Beltände 39,601 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf. betrugen, fo haben 
ſich dieſelben im Jahre 1855 alſo nur um 9367 Thlr. 3 Sgr. verrin⸗ 
gert, ein allerdings günſtiges Reſultat, da im Etat die Verminde⸗ 
rung dieſer ſaͤmmtlichen Beſtände (nebſt dem Ertrage der durch die 
Steuer⸗Erhöhung vermehrten Einnahmen) angenommen worden war. 


$ Breslau, 30. Juli. [Tages⸗Chronit.] Am geſtrigen Abend 
vereinigte die Liedertafel des akademiſchen Muſikoereins wie: 
der ein zahlreiches und gewähltes Publikum unter dem ſchattigen Laub⸗ 
dach des Liebichſchen Gartens. Lieder von Abt, Kücken, Otto, 
Schäffer, Seiffert, Tſchirch u. A., worunter das von dem Sän⸗ 
gerchor und Herrn stud. jur. Simon vorgetragene „Soldatenlied“ 


beſonders lebhaften Beifall fand, würzten die abendliche Unterhaltung, 
welche durch ziemlich regelmäßige Wiederkehr bei Gäften und Mitglie: 
dern mit dem Reize der Gewohnheit eine recht angenehme Geſelligkeit 
erzeugt hat. Um ſo mehr werden es die fleißigen Beſucher, und na⸗ 
mentlich die ſchöͤnen Beſucherinnen der akademiſchen Liedertafel bedauern, 
daß ſchon für nächſten Montag die letzte derartige Aufführung — vor 
den großen Univerſitätsferien angekündigt wird, welche bekanntlich vom 
15. Auguſt bis 15. Oktober währen, und die heitern Muſenſöhne nach 
allen Richtungen hin zerſtreuen. Indeſſen winkt uns im bevorſtehenden 
Winterſemeſter neuer und erhöhter Genuß durch Erweiterung des aka⸗ 
demiſchen Muſikvereins und feiner muſikaliſchen Leiſtungen; denn wie 
das geſtrige Programm beſagte, wird zu den Chor: und Quartettge⸗ 
ſängen, Solopiccen und Vorträgen auf dem Fortepiano demnächſt noch 
ein doppelt beſetztes Streich⸗Quartett hinzukommen. Um aber auch 
die Kontrole zu verbeſſern, follen fortan Billets nur auf per ſönliche 
Einführung von Studirenden ertheilt werden. 

Endlich iſt der Bau des Sachsſchen Bazars an der Ecke des Rin⸗ 
ges und Kränzelmarkts in Angriff genommen und es wird ſowohl mit 
dem Grundgraben, als mit Aufmauerung des Fundaments energiſch 
vorgeſchritten. Demnach ſcheinen die Differenzen wegen der einzuhal⸗ 
tenden Fluchtlinie nunmehr ausgeglichen zu fein; dagegen verlautet noch 
nichts über die eventuelle Beſeitigung der grundfeſten Buden am Krän⸗ 
zelmarkt, woſelbſt der Verkauf vorläufig unbehindert ſeinen Fortgang 
hat. — Seit Montag hat auch die nothwendige Reparatur der Sand⸗ 
brücke begonnen. Letztere iſt nun zwar für Wagen geſperrt, ſo daß 
dieſelben durch die Odervorſtadt fahren müſſen; doch iſt für Fußgänger 
ein Laufſteg reſervirt, der fie, unbeſchadet der Baulichkeiten, auf direk⸗ 
5 a * der Dominſel, der Arena, dem Volks- und Fürſtens⸗ 
garten führt. . 

Das Sonntags im Sommer⸗Theater zum erſtenmale gegebene und 
Montags wiederholte Drama: „Die Frau Wirthin“ (in 3 Akten), 
von F. Kaiſer, war epochemachend in der gegenwärtigen Saiſon. 
So reich auch das Stück an Mängeln ſein mag, indem es z. B. den 
Schluß gleich beim Anfange mit Beſtimmtheit errathen läßt, ebenſo 
viele ſpannende Momente und überraſchende Scenen bietet doch der 
Verlauf der Handlung, welcher zu einer befriedigenden Löſung führt. 
Die Zuſchauer wurden überdies durch das brave Spiel des Herrn 
Werel u. Frl. Rautenberg, insbeſondere aber durch den trefflichen Hu⸗ 
mor des Hrn. Triebler, welcher durch ſeine unwiderſtehliche Komik 
die vielleicht etwas zu ernſten Züge des K. ſchen Charakterbildes ent⸗ 
ſprechend milderte, aufs angenehmſte unterhalten und gefeſſelt, wofür 
ihm ſtürmiſcher Applaus und Hervorruf zu Theil wurde. 


Breslau, 30. Juli. Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Hummerei 
Nr. 17 13 Thlr. baares Geld; Tauenzienſtraße Nr. 11 10 Flaſchen Wein, 
ſäͤmmtlich mit der Etiquette „1846 Geiſenheimer Koſackenberg bei Philipp 
u. Comp. in Breslau“, verſehen; aus einem auf der Gartenſtraße belegenen 
Reſtaurationslokale 1 Sonnenſchirm von ſchwarzem Atlas; einem Herrn, 
während derſelbe in einem Reſtaurationslokale zu Morgenau in angetrunke⸗ 
nem Zuſtande verweilte und eingeſchlafen war, eine ſilberne Cylinderuhr mit 
vergoldetem Rande und vergoldeter Uhrkette, ſowie ein Paar ſchwarze Glacee⸗ 
Handſchuhe; aus einem Reſtaurations⸗Lokale auf der Gartenſtraße zwei 
ſchwarzſeidene Mantillen. — Gefunden wurde: ein braunledernes Porte⸗ 
monnaie mit einer kleinen Summe Geldes und eine meffingene Spielmarke. 
[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 35 Perſonen durch 
. beim Betteln betroffen und in Haft genommen worden. 
[Waſſerleiche.] Am 28. d. Mts. Nachmittags wurde unterhalb der 
Oderbrücken in der Naͤhe der Kämpfſchen Landzunge der Leichnam eines un⸗ 
gekannten, 40 bis 50 Jahr alten Mannes von mittler Statur und blonden 
Haaren, bekleidet mit dunkelgrüner Parchentjacke, alten blautuchnen Hoſen, 
ſchwarzer Weſte, weißleinenem Hemde und Lederſchürze, in der Oder aufge⸗ 
funden. a (Pol.⸗Blatt.) 


+ Kreis Sagan. (Paſtorwahl zu Sagan.] Mit dem Abgang 
des Superintendenten Nehmiz zu Michaelis 1855 war das Primariat erle⸗ 
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berechtigten Wahlkörper dem bereits 15 Jahre oder länger an der Gemeinde 
arbeitenden Pastor secund. Reymann würde übertragen werden. Wie 
wir jedoch hören, ließ dies der Buchſtabe des Statuts der ſaganer evangel. 
Gemeinde nicht zu, und wurde deshalb das Primariat ausgeſchrieben, zu 
Bewerbungen aufgefordert und eine Reihe an redigten feftgeftellt, 
deren eine auch dem Pastor secund. Reymann nach geſchehener Meldung zu⸗ 
gewieſen wurde. Es iſt das gewiß ein ſeltener Fall, daß ein Seelſorger an 
derſelben Gemeinde, an welcher er 15 und mehr Jahre thätig geweſen ift, ohne 
von ihr weggekommen zu fein, noch einmal Probe predigt. — Nach ver ⸗ 
ſchiedenen Wahlkaͤmpfen wurde ſchließlich doch der Paſtor Reymann gewählt 
und beſtätigt. Durch feine Wahl iſt nunmehr das zweite Paftorat Ya] 
geworden. Allen billigen Erwartungen nach follte man vorausfegen, da 
daſſelbe dem dritten Paſtoe an der Gemeinde, dem Paſtor Hennike, von 
dem berechtigten Wahltörper würde übertragen werden. Indeß, wie wir 
hören, läßt des ebenfo wenig der Buchſtabe des genannten Statutes zu. Es 
iſt deshalb das zweite Paſtorat ausgeſchrieben, zu Bewerbungen aufgefordert, 
und wie wir aus einer Bekanntmachung des Gemeinde⸗Klrchenraths vom 
16. Juli d. J. erſehen, abermals eine Reihe von Probepredigten beſtimmt 
worden, welche der Paſtor Richter zu Kaiſerswaldau, der Paſtor Schiller zu 
Hummel, der Paſtor Alers zu Neurode, der Diakonus Heyn zu Brieg, und 
ſchließlich auch der bereits 4 oder 5 Jahre bei der ſaganer Gemeinde 1 
ſtellte dritte Paſtor Hennike halten werden. — Das Reſultat der Wahl iſt 
ier um * weniger zweifelhaft, als der Paſtor Hennike ſich einer großen 
Beliebtheit bei der ſaganer Kirchgemeinde zu erfreuen hat. Derſelbe wird 
vorausſichtlich gewählt werden, was allen billig Denkenden auch zur Befrie⸗ 
digung gereichen wird. — Darnach wird das 1 er vakant werden, 
bei deſſen Beſetzung, wie ſich von ſelbſt verſteht, derfelbe Wahlmodus befolgt 
wird, und wobei . Bewerber mit mehr Hoffnung auf einen Erfo 
rechnen können. Wir erleben hier den ſeltenen Fall, daß „um eine einzige 
Stelle wieder zu beſetzen, welche überhaupt vakant geworden 11 „eine drei⸗ 
fache Wahl mit dreifachen Gaſtpredigten ſtattfindet, welche weit über ein Jahr 
Zeit hinnimmt. 


J. Ober⸗Glogau, Ende! Juli. Die in dieſem Jahre aufgeſtellte 
Nachweiſung der Hilfsbedürftigen dieſer Stadt ergiebt, daß bier der 
11te Menſch ein Armer iſt. Vergleicht man dieſes Reſultat mit 
früheren, fo ergiebt ſich leider, daß ſich das .Proletariat in ſtarker Pro: 
greffion vermehrt. — Um die Niederlaſſung ſolcher Perſonen, die vor⸗ 
ausſichtlich binnen Jahr und Tag nach derſelben aus Kommunalmitteln 
unterſtützt werden müßten, zu erſchweren, werden die Hauseigenthümer 
und alle diejenigen, bei denen ein Fremder, oder ſolche Perſonen, die 
entweder nach Auflöſung ihrer Dienftverhältniffe oder nach Gntlafjun 
aus Militär: oder Civil⸗Aemtern ihren bleibenden Wohnfig bierſelb 
nehmen wollen, auf Grund des Geſetzes vom 31. Dezember 1843 und 
des Regierungs⸗Erlaſſes vom 22. Maͤrz 1838, bedeutet, daß die Auf⸗ 
nahme der vorſtehend bezeichneten Perſonen nur auf Grund einer Be⸗ 
ſcheinigung der Orts⸗Polizei⸗Behörde über ihre erfolgte Meldung ſtatt⸗ 
haben darf. Nur durch ſtrenge Befolgung dieſer geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen wird es möglich werden, dem weitern Umſichgreifen der Ar⸗ 
muth wenigſtens von einer Seite her Schranken zu ſetzen. 


Liegnitz, 28. Juli. [Schilder-An gelegenheit. — Gau⸗ 
nerei. — Vermiſchtes.] Bekanntlich wird in unſerer Stadt viel für 
Verſchönerung der Straßen und Promenaden gethan, Plätze werden 
eebnet, Trottoirs gelegt, die Häuſer den Regeln des Schönheitsſinnes 
gemäß gebaut und Anlagen hergerichtet, die ſich mit jeden ihres Glei⸗ 
chen meſſen können; um fo mehr iſt es zu verwundern, daß ein Uebel⸗ 
ſtand nicht behoben wird, der ja ſo leicht auszumerzen und zu verban⸗ 
nen ſein dürfte. Wir meinen die fehlerbaften Schilder und Firmen an 
den Gebäuden. Einige derſelben entſprechen allerdings ſowohl den An⸗ 
forderungen der kalligraphiſchen, orthographiſchen, ſowie den ſtyliſtiſchen 
Regeln, viele jedoch befriedigen weder in der einen noch anderen Hin⸗ 
ſicht. Ganz beſonders unangenehm berührt die Menge orthographiſcher 
Schnitzer und Fehler. Auf einem faſt noch neuen Schilde Jane ein 
Vorübergebender in 4 Zeilen 14 orthographiſche Fehler. Könnte dem 
vielleicht nicht dadurch abgeholfen werden, daß, wie bei Leichenſteinen 
und Denkmälern, auch die Schilder, bevor fie an den Ort ihrer Beſtim⸗ 
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mung gebracht werden, von kompetenten Perſonen nach Inhalt und 
Form geprüft werden. 

Eine eigene Art von Gaunerei wurde jüngſt in einem unweit von 
hier gelegenen Orte durch — Rattenſchwänze verübt. Zu Mlietſch, 
einem Dorfe bei Raudten, wurde einem Tagearbeiter für eine Anzahl 
Riattenſchwänze, die er einlieferte, eine Prämie ausgezahlt, weil man 

ſich der ungebetenen Gäſte zu entledigen ſuchte. Der Rattenſchwanz⸗ 
Lieferant brachte auch zur Freude der Erdwühlerfeinde oft 16 bis 18, 
ja einmal in einem Jahre 22 Schock dieſer Waare den Gutsbeſitzern, 
die ihm das Stück mit 6 Pf. honorirten. Als er neulich wiederum ſein 
gemeinſchädliches Naturprodukt der Prüfungs⸗Kommiſſion vorlegte, um 
den nicht unbeträchtlichen Gewinn einzuſtecken, gewahrte der Nachzähler, 
daß die Schwänzlein etwas ſtark klapperten und in mancher Beziehung 
von den früheren abwichen. Man unterſuchte genauer, und ſiehe da — 
| ftatt der verfolgten Rattenſchwänze fand man kleine Stengelchen aus 

Pech gedreht, welche in Maulwurfshaare getaucht und ſo ſorgfältig mit 

denfelben gemiſcht waren, daß ſie nur nach genauer Beſichkigung als 

Pſeudo⸗Schwänze erkannt wurden. 

Dem Vernehmen nach ſoll eine dritte Staats⸗Telegraphen⸗Leitung 
von Berlin nach Breslau gebaut und dieſelbe im hieſigen Bahnhofe in 
der Art angelegt werden, daß ſolche dem Empfangsgebäude entlang in 
die Bahnhofsſtraße bis zum Stationslokale geführt wird. 


M. Sagrau, Mitte Juli. [Die Entwicklung der Seiden ⸗Indu⸗ 
ſtrie im Rayon der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn.] Dem auf⸗ 
merkſamen Beobachter wird die erfreuliche Wahrnehmung kaum entgangen 
ſein, daß ſich an der oben bezeichneten Bahn die Maulbeerbaum⸗Kultur ſeit 
Kurzem überraſchend ſchnell hebt, ſowohl bei Anlage von Hecken und Ein⸗ 
friedigungen, als bei größeren Baumſchulen. Es gewährt eine rechte Ge⸗ 
nefehuun für manchen der Direktion gemachten Vorwurf, daß dieſelbe ohne 
kl. nliche Bedenken alle geeigneten Raume dem anerkannt tüchtigen Seiden⸗ 
lichter, Herrn Rendant Fellmann, überlaſſen hat, um Maulbeerbaum⸗ 

dne herzustellen. Die Hauptorte der Plantagen find Saarau, In: 
gramsdorf, Freiburg. Zufolge einer am 5. Januar d. J. erlaſſenen Beſtim⸗ 
mung geſtattet die Eiſenbahn⸗Direktion dem genannten Herrn F. „mit der 
Anlage von Maulbeer⸗ Pflanzungen auf ihren Bahnhöfen oder fonft dazu 
geeigneten Orten nach Anweiſung des Herrn Bauraths Cochius vorzuge⸗ 
hen“ — was denn auf die lange Strecke von Reichenbach bis Liegnitz eben⸗ 


falls Wang, hat. Die Stadt Freiburg, welche erſucht wurde, einige Terrain⸗ 
ſtücke am Schießhaus und dem Hoſpitalkirchhof zu dem Zwecke gebe. 1080, 
ebr. ' 


lehnte die Bewilligung in einem motivirten Schreiben, d. d. 8. 1 

ab. Nichtsdeſtoweniger widmete Herr Fellmann dieſer Induſtrie die höchſte 
Sorgfalt, züchtete in Saarau 10 Schock, in Ingramsdorf 13 Schock, in 
eiburg 150 Schock Hecken von Maulbeerpflanzen, ferner? Schock Hoch⸗ 
ſtamme. Seine Plantagen im Bahnhofe zu Freiburg ſind ſchon bedeutend, 
noch interefjanter aber feine Raupenzüchtung, die vortrefflichen Erfolg hat. 

Da in dem achtbaren häuslichen Kreiſe wirklich von der ſelbſtgewonnenen 
Seide geſponnen wird, ſo hat der Beſchauer den geſammten Prozeß anzie⸗ 
bend vor Augen; kurz, Herr Fellmann iſt ganz der Mann dazu, dieſen In⸗ 
duſtriezweig in Aufnahme zu bringen, und ihn großartiger, praktiſcher und 
winnbringender zu geſtalten. Im nächſten Jahre nimmt derſelbe die ganze 


a e 
“ Etrecke von Reichenbach bis Liegnitz in die kräftige geſchickte Hand, weshalb 


wir dringend wünſchten, daß die höheren Behörden förderlich eingriffen. Ein 
Mepreres [piter. ſchten, daß die höh b f griff 


»Neiſſe, 29. Juli. [Vergnügungsſchau. — Gaſtſpiel der 
5 Lietalaner Ballettänzer.] Nachdem 1 Menagerie » Befiger und 
* eſerant der f. k. Menagerie zu Schönbrunn, Herr Advinent, mit feiner 
Rieſen⸗Krokodil⸗Familie verlaſſen, und der ungariſche Steinſchläger Simon 
Levy ſeine, die allgemeine ee. erregenden Kraft: Produktionen am 
verfloſſenen Sonntag für hieſigen Ort beendet, hatten wir in Folge der bei 
0 Ihrem Stadt = Theater eingetretenen Ferien Gelegenheit, das Perſonal des 
— 1 Ballets in den Perſonen der Damen Krauſe und Eberhardt 
und des Herrn Knoll kennen zu lernen. Das erſte Gaſtſpiel, welches letz⸗ 
ten Freitag auf der für Tänzer zu wenig Räumlichkeiten bietenden Sommer⸗ 
Bühne ſtattfand, war nur ſehr mäßig beſucht; und da die zweite für Sonn⸗ 
tag angekündigt geweſene Vorſtellung des Unwetters halber gänzlich aus⸗ 
N bleiben mußte, fo hat unſer Theater⸗Direktor Herr Bredow zur Bequem: 
lichkeit der gefchägten Gäfte einerſeits, als auch dem Publikum einen größe: 
Pe u berſchaffen, für das letzte Gaſtſpiel am geſtrigen Abende die 
en . benützten Räumlichkeiten unſers Stadt⸗ 
ch aſſen, wofür ihm durch lebhaften Hervorruf dankbare 
zu Theil ward. Unſere geehrten Gäfte erwarben ſich den un⸗ 
eifall des Publikums, wie dies auch nach jeder Piece durch leb⸗ 
Hervorruf bewieſen wurde. Fräulein Eberhardt de⸗ 
bütirte außerdem in: „der Kurmärker und die Pikarde“ (Marie Fermiere), 
welche Rolle 1 anz vortrefflich durchführte. Nicht minder trug unſer 
onal zur Kt des Abends bei. Es wurden noch aufgeführt: 
„des Uhrmachers Hut,“ Luſtſpiel in 1 Akt, und die Poſſe: „Nummer 777,“ 
von Lehrun, in welcher letzteren namentlich die Herren Klotz und Lafer 
einer rühmlichen Erwähnung verdienen, wie fie überhaupt die erklärten Lieb: 
linge des Publikums find, Das Spiel der übrigen Darſteller ließ nichts zu 
wünſchen übrig. ö Ch. 


* Matibor, 28. Juli. Von den Gefangenen der biefigen Straf: 
anſtalt find an 500 mit Arbeiten im Freien beſchäftigt, wodurch auf 
deren Geſundheitszuſtand ein höchſt wohlthätiger Einfluß ausgeübt wird. 
Während ſonſt um dieſe Zeit an 100 Kranke in der Anſtalt waren, ſind 
gegenwärtig etwa 20, welche meiſt an chroniſchen Uebeln leiden. 
Wenn die Zweigbahnen der Wilhelmsbahn dem Betriebe werden 
übergeben werden, wird, für den Fall, daß die miniſterielle Genehmi⸗ 
gung hierzu erfolgt, der Tarif für Perſonen und Güterbeförderung er⸗ 
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mäßigt werden. Bei dem Perſonenverkehr wird die Meile mit 3, 4% 
und 6 Sgr. für die 3., 2. und 1. Klaſſe berechnet werden. Die Fracht 
für die Tonne Kohlen wird dem bisherigen Prinzipe entſprechend, bei 
einer Beförderung von 3 Meilen 1 Sgr. 3 Pf., bei 7 Meilen 10 Pf. 
und darüber hinaus 9 Pf. für die Meile betragen. 


. [Notizen aus der Provinz.! * Görlitz. Es wird bedauert 
daß die ſchon ſeit mehreren Jahren beabſichtigte Einführung der neuen 
Kaeirchenordnung bis jetzt noch nicht erwirkt worden iſt. — In dieſen 

Jagen wurde der Frau eines Roßſchlächters ein Bein zerſchlagen, als 

fie ihrem Manne bei dem Toͤdten des Pferdes half. 3 

H + Freiſtadt. Am vorigen Sonnabend erſtickten in Herwigsdorf 
2 Mädchen, und zwar im Backofen, in welchen ſie ſich auf den Rath 
einer Frau begeben hatten, um von einer läſtigen Hautkrankheit, mit 
der fie behaftet waren, befreit zu werden. — Die Brandflifter des zu 
Lang⸗Heinersdorf ſtattgehabten Feuers, welches 13 Beſitzungen und ein 
Vorwerk, Widemuth, Kirche und Thurm in Aſche legte, ſollen entdeckr 
und gefänglich eingezogen worden fein. Es find drei Knaben im Alter 


von 7—10 Jahren. 5 j 
Hirſchberg. Die Badeliſſe des hieſigen Mineralbades weiſt 68 
Kurgäſte zur vollen, und 25 zur Nachkur nach. — Am 26. Juli brann⸗ 
ten zum Schönberg 3 Wohnhäuſer mit Nebengebäuden ab. — J 
Giersdorf bei Wurmbrunn erkrankte auf dem Wege nach Warmbrunn 
noch im Dorfe nach dem Genuſſe einer Butterſchnitte an heftigem Leib⸗ 
ſchmerz die Frau eines Einwohners, und ſtarb nach öſtündigen Leiden. 
Die Unterſuchung iſt eingeleitet, und der muthmaßliche Mörder bereits 
gefänglich eingezogen. — Am 6. Auguſt wird der Miffions-Hilfsverein 
am oberen Queis in der Pfarrkirche zu Gerlachshain bei Markliſſa das 
Miſſtonsfeſt feiern. — Nächſtens werden die Mitglieder des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins eine Excurſion nach der Waldbauſchule bei Giers⸗ 
dorf machen. : 


5 Feuilleton. 


3 „[Eine Reminiscenz.] Profeſſor Dr. A. W. E. Th. Henſchels 
albedauerter Tod wird auch bei Vielen, welche der Univerſität — dem 
jahrelangen Schauplatz ſeiner hauptſächlichſten Wirkſamkeit — ferner ſtehen, 
die Erinnerung an die vom wärmſten Patriotismus getragene Rede über 
den Geiſt der Hohenzollern und was fie dem Geiſte waren, — 
womit der Verſtorbene das geführte Rektorat am 15. Oktober 1853 feinem 
Nachfolger in der höchſten alademiſchen Würde übergab, auf das Lebendigſte 
wWiachrufen. Dieſer Feſttag aller Preußen follte bekanntlich damals für die 
biefige Univerfität auf alle kommende Zeit hinaus noch beſonders ausgezeich⸗ 

3 werden. — Nachdem Profeſſor Henſchel als abtretender Rector magni- 
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lieus wie herkömmlich, den Bericht über die Ereigniſſe an der Viadrina im 
5 Jahre vorgetragen hatte, betonte er beſonders eine Thatſache, 
welche von Friedrich Wilhelm IV. ſelbſt als eine der Univerſität Breslau 
verliehene Gnadenbezeigung bezeichnet warden, die nämlich: daß Rektor, 
Senat und Profeſſoren derſelben heute (am 15. Oktober 1853) zum erſten⸗ 
mal in einer verliehenen Amtstracht erſcheinen dürften und in ſolcher 
auch künftig bei allen akademiſch⸗repräſentativen Anläſſen er⸗ 
ſcheinen würden, nur nach Rang und Fakultätsſtellung von einander unter⸗ 
chieden. — Wohl ſei — ſchloß der heimgegangene Redner ungefähr mit 
folgenden Worten: die Wiſſenſchaft über das Kleid, welches ihre Bekenner 
trügen, erhoben, aber auch das Zufällig⸗Aeußerliche deſſelben könne im Laufe 
der Zeiten umgeſtaltet, ein Weſentliches und Bedeutungsvolles werden. Wie 
bereits im Alterthume von einem Mantel und Kleide der Philoſophen ſprüch⸗ 
wörtlich die Rede geweſen, wie im Mittelalter, bis in's 17. Jahrhundert 
hinein, an die Robe longue und das geiſtliche Gewand ſich weſentlich die 
Würden und Rechte akademiſcher Gelehrten geknüpft hätten, ſo trügen auch 
heute die hieſigen akademiſchen Diener der Wiſſenſchaft auf des Königs Be⸗ 
ſchluß, alle wiederum das Kleid der alten Doktoren nach ſeinem ehemals 
kirchlichen Zuſchnitt, aber modifieirt nach den althergebrachten, von den Uni⸗ 
verſitäten Bologna und Padug angenommenen, ſymboliſch bedeutſamen 
Farben der verſchiedenen d dite — Denn wie nach dem ernſten Sinne 
des Mittelalters das dunkle Blau der Einen die Tiefe der ſpekulativen Er⸗ 
kenntniß, der Wahrheit, den Geiſt verſinnbildete, ſo bedeutete die rothe 

arbe der Anderen die leuchtende Schönheit, das Leben, wie es im Sitt⸗ 
ichen durch das Gerechte, im Phyſiſchen durch das Geſunde das Heil 
ſeiner Erhaltung findet. Beide Farben aber, indem ſie ſich im Violetten, 
(Rothblauen und Blaurothen) einigen und verſöhnen, ſtellten in der geiſt⸗ 
lichen Tracht das göttliche Wort, welches Beides und rein Geiſt und 
Leben iſt, Wahrheit und Schönheit in Liebe verſöhnt, dar; — wäh: 
rend der Purpur des Rektors die Macht und Kraft aller geiſthalti⸗ 
gen Kräfte bildlich gu Schau trage, — Doch weit hinaus über dieſe 
poetiſch⸗ſpielende Symbolik, auf welche wir nur einen geringen Werth legen, 
tragen wir — lauteten der Rede letzte Worte — in wahrſter Bedeutung 
dieſe Farben und Kleider mit Freude als ein Unterpfand der 
Huld unſers Königs, der mit der ihm eigenen Sinnigkeit ſeines Geiſtes 
fie ſelbſt für uns wählte, und als ein koſtbares Geſchenk uns verlieh; wir 
tragen fie mit Ehrfurcht vor dem hohen Geber, der darin ein Zeichen 
ſeines Verſtändniſſes giftigen Lebens, feines Sinnes für die gefchichtlichen 
Ueberlieferungen des Gelehrtenſtandes, feiner Anerkennung der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Würde und des Werthes a lademiſchen Wirkens uns gegeben hat; 
wir tragen ſie endlich mit Dank fuͤr den Regenten unſers Staates, dem 
e weiße zu dienen, in ae gehen die Wiſſen⸗ 
u dürfen, un önſtes Glü r⸗ 

hafter Stolz iſt! ‚ unſer ſchönſt und unſer wah 


— 


[Die Perſeverantia.] Der General:Intendant der kgl. Schau: 
ſpiele, Herr v. Hülſen, hat ſo eben in ſeiner Eigenſchaft als General⸗ 
Direktor der Alter-Verſorgungs⸗Geſellſchaft für deutſche Theatermitglie⸗ 
der das jetzt vollendete Statut zur Kenntniß derjenigen Perſonen ge⸗ 
bracht, welche ih um die Anftalt durch Beiträge zum Sliftungsfonds 
verdient gemacht haben. Das Statut in feiner jetzt vorliegenden Ge: 
ſtalt iſt von Herrn v. Hülſen, dem Hofrath L. Schneider (Vorleſer Sr. 
Majeſtät des Königs), dem Kammergrichtsrath v. Drygalski, dem Ma⸗ 
jor Bleſſon, dem Banquier Oppenfeld und dem Theaterdirektor Wall⸗ 
ner vollzogen. Nach dieſem Entwurfe wird die Alter-Verſorgungs-An⸗ 
ſtalt nach dem Beiſpiel anderer Verſicherungs-Anſtalten, wie „Concor— 
dia“, „Colonia“ ꝛc., als eine kürzere Firma die Bezeichnung „Perſe⸗ 
verantia“ annehmen. Als Zweck der Anftalt gibt die Einleitung zum 
Statut an: „Sie ſoll das ganze produzirende und darſtellende Perſo⸗ 
nal der deutſchen Bühnen, durch eine Erbverbrüderung, bei wel⸗ 
cher Alle gleiche Vortheile haben, in den Stand ſetzen, ganz unab: 
hängig von irgend einer Gunſt oder Bevorzugung, ſich eine ſorgenfreie 
Griffen zu bereiten, wenn daſſelbe die ihm gebotenen Vortheile mit 
moraliſcher Kraft und Ausdauer zu brauchen bemüht iſt.“ Vom 15. 
Auguſt an beginnt die Schlußberathung über das Statut. Es wird 
ſodann die ſtaatliche Genehmigung nachgeſucht und die Wirkſamkeit der 
Anſtalt demnächſt mit dem 1. Januar 1857 eröffnet werden. Das Ka: 
pital der Anſtalt, aus freiwilligen Beiträgen, unter welchen die Erträge 
der zu ihren Gunſten ſtattgehabten Theatervorſtellungen, beläuft ſich auf 
7420 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf., wozu jedoch das Hofburgtheater in Wien 
allein 1163 Thlr. 3 Sgr. beigetragen hat. 


München, 24. Juli. [Der baieriſche Nationaldichter Ba: 
cherl.] Geſtern iſt Franz Bacherl zum erſtenmale vor den Lampen er⸗ 
ſchienen: er, der mit Sturm gerufene Dichter, und die „Cherusker in 
Rom“, fein vielbeſprochenes Werk. In dem Garten einer Schänkwirth⸗ 
ſchaft ſteht die hölzerne Bude eines unferer Vorſtadttheater, auch „Lip: 
perl⸗Theater“ genannt, und repräſentirt einem hochverehrlichen Publi⸗ 
kum in täglich zweimaliger Aufführung daſſelbe Stück. In ihr fand 
geſtern der Rivale Friedrich Hal'ms ſeine Lorbern, welche die neidiſche 
Welt ihm fo gern ſtreitig machen mochte: fein fünfaktiges Trauerſpiel 
ward zweimal hintereinander gegeben und der Autor richtig zehnmal 
gerufen. Das Publikum hatte ſich aus allen Schichten der Geſell— 
ſchaft, den hoͤchſten wie den niedrigſten, rekrutirt und war am Schluß 
jeded Aufzugs einſtimmig im Verlangen nach dem Verfaſſer, wenn auch 
die Motive dazu weit auseinander mögen gelegen haben. Und er er⸗ 
ſchien, anfangs mit Widerſtreben, denn der beſcheidene Mann mußte 
zuerſt aus der Couliſſe gezogen und gezerrt, ein ſpäteresmal, bei ſchon 
erhobenem Vorhange, von zwei ſichtbaren, kräftigen Fäuſten hinausge⸗ 
ſchleudert werden; da ſtand er, eine kurze, knorrige, etwas ſchiefe Figur, 


* 


ein grämliches, ausdrucksloſes Geſicht, langes, wallendes Haupthaar. 


Später ward ihm der Ehrengang geläufiger, er zeigte eine ſreundlichere 
Miene und lh ſich heile von den Darftellern in die Mitte neb: 
men. Ueber den Eindruck, den Bacherl's Stück von der Bühne macht, 
muß ich doch in kurzen Worten berichten: es iſt der einer vollſtändigen 
Verwirrung. Die Perſonen kommen und gehen, ohne daß man erführe 
oder errathen könnte, was ſie Wet was fie hierherbringt, was fie 
forttreibt. In Wien will man die Ach! und O! gezählt haben, die 
darin vorkommen, bei der Aufführung war von ihnen nichts zu bemer⸗ 
ken, vielleicht find fie geſtrichen worden; aber wie oft das Wort „ deutſch“ 
ſich wiederholt, dies wird nachgerade faſt komiſch; dabei weiß der Dich⸗ 
ter, der doch für fein hehres Volk fo begeiſtert ift, keinen andern Reim 
auf uns Deutſche als „Peitſche“, und das regelmäßige Eintreffen deſſel⸗ 
ben wird beinahe verdrießlich. Die gewöhnlichſte Redeweiſe wechſelt 
mit hohen Tiraden, und wie oft die Worte „ſo was“ und „im Circus 
da drein“ wiederkehren, dies wäre faſt auch des Zufammenzäblend 
werth. (D. A. 3.) 


„ 

(Eine Ironie des Zufalles.] Als Napoleon 1809 (wenn ich 
nicht irre), aus Holland kommend am Ufer des Rheins entlang reifte, 
befahl der Präfekt des Rhein⸗ und Moſeldepartements den Gemeinden, 
den Kaiſer mit allen moͤglichen Sesrliteiten und Zeichen der Liebe 
und Anhänglichkeit zu empfangen. Dieſer Befehl brachte manches Alp: 
drücken der Sorge hervor, und mancher Ortsvorſtand (in den Städten 
„Maire“, auf dem Lande „Syndic“ genannt) ging in ſchweren Träu⸗ 
men wachenden Auges umher und wußte nicht Rath, nicht Hilfe. Alſo 
ergings auch dem Herrn Syndie eines rheiniſchen Dorfes, deſſen Haupt⸗ 
nahrungsquelle der Weinbau iſt. Eine Triumphpforte follte erbaut, 
eine Mufitgefellicpaft berbeigeſchafft werden und jedes Dorf, jede Stadt 
trommelte die Kirchweihgeiger zuſammen, um die übliche Muſik zu be⸗ 
kommen. Endlich gelang es noch dem Sondie, eine Anzahl ſogenann⸗ 
ter Speckgeiger herbeizuſchaffen, und dieſe Noth war gehoben; noch aber 
nicht die zweite, die Triumphpforte, nicht die dritte — die Rede, welche 
unbedingt gehalten werden mußte. Er hätte fie am liebſten ſelbſt ge⸗ 
halten, denn in den glorreichen Tagen der untheilbaren Republik war 
er Agent geweſen, und hatte die Reden an den Decaden in der Kirche 
oder wie ſie damals hieß, im Volkstempel, gehalten. Da war es ihm 
aber allemal ſchlimm ergangen, wie weiland einem deutſchen Profeſſor 
im frankfurter Parlamente — er hatte fortlaufenden Beifall, d. h. die 
zur Kirche getriebene Gemeinde lief, theils lachend, theils zornig von 
dannen; es waren undankbare und wie er ſelbſt ſagte: „verdrießliche 
Mitbürger.“ Durfte er ſo etwas vor dem Kaiſer riskiren? Der ver⸗ 
ſtand überdies kein Deutſch und der Syndie kein Franzöſiſch. Was 
follte da werden? Die Lage war ſchrecklich! Endlich half aus dieſer 


kanntlich ein Deutſcher war. Die Glocken läuteten, die Böller knallten, 


Triumphbogens. Er fragte nach dem Urheber und Ausführer, ließ ſich 


Noth der Paſtor, welcher des Franzöſiſchen fo weit kundig war, um 
eine kurze Anrede zu halten, auch wohl die Fragen des Kaiſers zu bee 
antworten. Nun kam noch die Ehrenpforte! Da half ein guter Rath 
eines Architekten aus der nächſten Stadt, der durchfuhr, und der Ge⸗ 
ſchmack des Schulmeiſters, der den Rath ausführte. Alle leeren Fuder', 
Halbfuder⸗, Zweiohm⸗, Ohm⸗ und kleinen Fäſſer wurden aus den Kel- 
lern des Dorfes zuſammengerollt, und daraus eine eben fo eigenthüm: 
liche, als paſſende und ſchöne Ehrenpforte erbaut, und dann jedes Faß 
mit Blumen und Epheugewinden umſchlungen. Wer den ſeltſamen Bu 
ſah, mußte ihm Beifall geben. So war denn Alles geordnet, als den 
Kaiſer kam, begleitet außer Anderm von dem General Rapp, der be⸗ 


die Schuljugend rief das ihr eingepaukte Vive Lempereur! in den ſelt⸗ 
ſamſten Variationen, die Gemeinde fiel mit demſelben Rufe ein, und 
alle Honoratioren des Dorfes, an ihrer Spitze der Paſtor und der 
Syndice, waren aufgeſtellt. Napoleon ſah die ſeltene und ſeltſame Ch 
renpforte und rief Rapp zu: „Das iſt neu, paſſend, geſchmackooll und 

doch billig und ländlich!“ Er befahl zu halten und ſtieg aus. Hatte 
ſchon die Ehrenpforte einen ſehr guten Eindruck auf ihn gemacht, fo 
vollendete dieſen die einfache, wohlgeſetzte und kurze Anrede des katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen. Er hörte ihr beifällig zu und ſprach ſich ſehr wohl⸗ 
wollend über den Empfang aus; beſonders gefiel ihm die Idee des 


den Schulmeiſter vorſtellen und belobte ihn höͤchlich. Jetzt fiel die Mu: 
fit ein. Napoleon war gut gelaunt. Er that, als borche er auf die 
einfache Melodie, welche ſie ſpielte und die offenbar die Weiſe eines 
Volksliedes war. Plötzlich unterbrach die Stille Rapps brauſendes Ge: 
lächter, welches er, ſo viel Mühe er ſich auch gab, nicht länger beherr⸗ 
ſchen konnte. Finſter wurde die Stirne des Imperators, und mit einem 
ſtechenden Blicke wandte er ſich zu Rapp um. „Warum lachen Sie ſo?“ 
herrſchte er ihm zornig zu. Rapp, der wußte, daß er ſich etwas erlau⸗ 
ben durfte, erſchrak nicht, ſondern ſagte immer noch lachend: „Mafe⸗ 
ſtät, es iſt der Text des Liedes, das die Muſik eben ſpielt, der mich las 
chen macht.“ „So?“ ſagte Napoleon. „Und wie lautet der? Ich will 
ibn wiſſen!“ „Es iſt ein altes deutſches Volkslied, Majeſtät“, ſagte 
Rapp, „das ſo anfängt: 
„Du biſt der beſte Bruder au nit.“ — 
„Still!“ donnerte der Kaiſer, trat raſch zum Wagen, ſprang hinein 
und — vergaß den Gruß zu erwiedern, den ihm die Gemeinde mit 
rauſchendem Tuſche nachrief. 


Der franzöſiſche Geſandte Graf Morny wird in Petersburg 
ein Hotel bewohnen, welches der verwittweten Fürſtin Woronzoff⸗ 
Daſchkoff gehört. Von dieſer Dame erzählte man vor wenigen 
Jahren folgende Anekdote. Es war kurz vor dem Staatsſtreiche des 
2. Dezember, daß die Fürſtin ſich in Paris aufhielt und manche bei⸗ 
hende Aeußerung gegen den damaligen Prinz⸗Präſidenten ibr entſchlüpfte; 
Louis Napoleon fragte fie daher einmal in einer Reünion plotzlich, wenn 
fie Paris verlaſſen werde? Sie nannte irgend einen unbeſtimmten Ter⸗ 
min, wandte ſich aber dann mit derſelben Frage an ihn: „Und Sie, 
Herr Präſident, wenn werden Sie Paris verlaſſen?“ Die Folge war, 
daß der damalige Prinz⸗Präſident die Entfernung der Fürſtin bei der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft als wünſchenswerth darftellen ließ. Die Dame 
reiſte ab, und jetzt bezieht der Geſandte des franzöſiſchen Kaiſers ihren 
Palaſt! — — (N. Pr. 3.) 

5 ([Blanchini in Neapel.] Es iſt jetzt vielfach von dem gegen⸗ 
wärtigen Polizeiminiſter Bianchini in Neapel die Rede. Da man leicht 
das dortige Polizei⸗Syſtem mit ihm für gleichbedeutend halten dürfte, 
ſchzint es nothwendig, auf die Verganzenheit dieſes Mannes aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Bianchini ward für die Rechtsverwaltung erzogen, 
welche in Neapel — ſo weit es die Geſetzgebung betrifft — ſehr viel 
Gutes hat. Nach der Vertreibung der Franzoſen wurden die Geſetze 
Napoleons beibehalten, und, da Neapel ſtets bedeutende Rechtsgelehrte 
hatte, verbeſſert. Bianchini, mit der Literatur des Auslandes ver⸗ 
traut, gab, als der jetzige König zur Regierung kam, eine Zeitſchrift 
unter dem Titel: „Der Fortſchritt“, heraus, die ſich großer Verbrei⸗ 
tung erfreute und ſo gemeflen geſchrieben war, daß Bianchint zum erſten 
Beamten der Finanz⸗Verwaltung der Inſel Sizilien ernannt wurde. 
Dort gab er, außer einer Geſchichte der Finanz⸗Verwaltung jener Inſel, 
ein größeres Werk über das „Wohlſein der Staaten“ heraus, deſſen 3 
erſter Band die verſchiedenen ſtaatswirthſchaftlichen Syſteme enthält. GE 
erhielt dafür außer vaterländiſchen Orden von dem Könige Oskar von 
Schweden den Waſa- und von dem Kaiſer von Rußland den Stanis⸗ 
laus⸗Orden. Jetzt hat Bianchini den zweiten Band, die wahren Grund⸗ 
ätze der Staatswiſſenſchaft enthaltend, folgen laſſen. Von feinem 
Könige zum Chef der Polizei ernannt, thut er nach Möglichkeit Alles, 
um die eingeriſſenen Mißbräuche zu verhindern, und ſchon wiederholt 
haben die Zeitungen Gelegenheit gehabt zu berichten, wie ſeine guten 
Abſichten nur in ſeinen Untergebenen Hinderniſſe gefunden haben. 5 


[Dienſtbotennoth in Nordamerika.] Eine newyorker Zeitung 
ſchildert Nordamerika als das „Eldorado aller dienſtbaren Geiſter.“ 
Ibre Stellung it die beneidenswertheſte. Sie ſäen nicht, fie erndten 
nicht, und unſer himmliſcher Vater ernährt fie doch. Eine Arbeit von 
ihnen zu verlangen, welche antidiluvianiſche Forderung! Höchſtens um 
eine kleine Handreichung darf man ſie erſuchen, und dafür laſſen ſie 
ſich ganz nach Diseretion, d. h. nach ihrer eigenen, honoriren. Die 
verminderte Einwanderung iſt der Liebig'ſche Guano, der den Weizen 
dieſes intereſſanten Narr homo zur üppigſten Blüthe gebracht hat. 
Bei der eminenten Nachfrage iſt die Waare um's drei⸗ und vierfache 
im Preiſe geſtiegen, hat ſich aber gleichviel in ihrer Qualität beträcht⸗ 
lich verſchlechterk. — — Sie fordern 8 big 10 Dollars (16 bis 20 fl.) 
monatlichen Lohn, dafür waſchen fie aber die Dielen nicht auf und rüh⸗ 
ren während der heißen Monate kein Bügeleiſen an. Außerdem ver⸗ 
ſteht ih von ſelbſt, daß fie aus Gründen der Geſundheit und der 
Foſbion nur eine Stelle in den eleganteſten Stadttheilen annehmen. 
Noch viel ſchlimmer ſteht es in Kalifornien. Während alle übrigen 
Lebensbedürfniſſe dort im Laufe der Jahre im Preiſe heruntergingen, 
ſind dienſtbare Geiſter fortwährend geſtiegen. 25 bis 30 Dollars für 
ein Hausmädchen, 40 bis 50 für eine Köchin — monatlich! — Das 
iſt kein ungewoͤhnlicher Lohn. Allerdings brauchen dieſe Damen auch 
wenigſtens ſoviel für ihre Toilette, fo daß die Hausfrauen ſich gewoͤhn⸗ 
lich durch einfacheren, weniger Eollbaren Anzug vor ihren Dienſimädchen 
auszeichnen. „Eine in Toiletten⸗Gegenſtänden ziemlich erfahrene Dame, 
mit der ich aus der Kirche nach Haufe ging, verſicherte mich, daß fid- 
die Koſten des Anzuges ihres Hausmädchens, welches gerade die Straße 
fegte, wobei ihr die Schleppe des prachtvollen Seidenkleides ebenſo gut 
zu ſtatten kam, wie der Beſen, folgendermaßen berechnen ließen: Das 
Kleid iſt nicht unter 60 Dollars zu haben, die Mantille koſtet 40, der 
mit Bändern und Federn geſchmückte Hut 25, das geſtickte Taſchentuch 
20, Kragen und Aermel 40 Dollars — Summa Summarum die ganze 
Perſon: 185 Dollars. Die bei diefer Berechnung vergeſſenen Schmuck⸗ 7 
ſachen laſſen ſich gleichfalls auf 50 bie 100 Dollars veranschlagen (ue 
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Handel, Gewerbe und Aderdan 


Breslau, 30, Juli. [Aus dem Ja 
Handelskammer für 1855. Erſter Arti dem 5 
der Handelskammer zu Breslau, welcher Sr. tales Bild von d Ganz 
Minifter unterbreitet wurde, giebt wiederum 0 * 
del und Gewerbe, nicht blos der re es emelnen Wel 
ſammten Provinz und deren Bezi bie Lage des Handels und Verkehrs wäh: 
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lands im Auge behalten, die dem Geiſte entſprechen, in welchem die Trak⸗ 
tate des Jahres 1815 zwiſchen Preußen und unſerem öſtlichen Nachbar ab⸗ 
geſchloſſen worden find. *) Von ſchleſiſchen Fabrikaten find es beſonders 
ordinäre baumwollene Gewebe, Leinwand, Tuche und Porzellan, welche, bei 
niedrigen Eingangszöllen, Abſatz nach Polen und Rußland finden würden, 

Erfreulich war der weitere Ausbau des Handels vertrages mit 

Oeſterreich zunächſt für unſere Provinz, und die Annäherung, welche die 
gegenſeitigen Zollſätze durch die Herabſtellung mehrerer Poſitionen des öfter: 
reichen Tarifs kürzlich erfahren haben, berechtigen zu der Hoffnung, der 
Leiter der Handelsverhältniſſe des Kaiſerſtaats werde, nachdem ihm die He⸗ 
bung der Valuta gelungen, es in nicht ferner Zukunft ermöglichen, mit dem 
Jabaksmonopol auch das letzte Hinderniß des Wegfalles der Zollgrenze zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und den Staaten des Zollverbandes fortzuräumen; nicht 
minder erfreulich war der Vertrag zwiſchen dem letztern und Bremen. 

Von den inneren Einrichtungen, welche das verfloſſene Jahr zum Leben 
brachte, iſt die Konkurs⸗Ordnung als eine auf die kaufmänniſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſehr nützlich wirkende anerkannt. In der erſten Zeit nach ihrer 
Emanirung erfolgten keine Konkurs⸗Anmeldungen, ſpäter ziemlich zahlreiche, 
doch waren die Maſſen von geringem Belang. 

Die Anträge auf Errichtung eines Handelsgerichts ſind ohne Ge⸗ 
währung geblieben, indem die Staatsbehörden die erbetenen Abänderungen 
der Verordnung vom 3. April nicht genehmigt haben. Da ſich das Be⸗ 
dürfniß eines Handelsgerichts hier immer dringender herausſtellt, die er⸗ 

waͤhnte Verordnung aber den heutigen Verhältniſſen nicht mehr anpaßt, fo 
behält ſich die Kammer vor, ihre bezüglichen Anträge zu erneuern und giebt 
die Verſicherung ab, daß es dem hieſigen Handelsſtande nicht an Männern 
fehlt, welche die Befähigung zum Amte eines Handelsrichters und den Grad 
von Gemeinſinn beſitzen, um einen namhaften Theil ihrer Zeit und ihrer 
Thaͤtigkeit den Intereſſen ihres Standes zum Opfer zu bringen. Den Be⸗ 
weis dafür liefert das ſegensreiche Wirken der feit 6 Jahren hier beſtehen⸗ 
den, jährlich neu gewählten Börſen⸗Kommiſſion, welche eben ſowohl 
den Vorſtand der Börſen Verſammlungen, als zugleich ein Schiedsgericht 
für die Börſenbeſucher bildet und in letzterer Eigenſchaft ſehr viele Streit⸗ 
faͤlle, theils durch Vergleiche, theils durch Sprüche erledigte. 

Wenn die Fortſchritte der Induſtrie unſerer Provinz den gehegten Er⸗ 
wartungen und den Anforderungen der Zeit nicht völlig entſprochen haben, 
fo ſchreibt die Kammer dies hauptſächlich und faſt allein den mangelhaften 

Inſtitutionen für Beſchaffung der nöthigen Geldmittel zu. 
Die großen Verdienſte, welche die preußiſche Bank in Bezug auf die 
Kreditverhältniſſe ſich erworben, werden nicht verkannt. In ſeiner heuti⸗ 
en Ausdehnung zeigt ſich das Inſtitut, ſelbſt wenn es die durch den 

ertrag der Staatsregierung mit den Privattheilnehmern in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Erweiterung erfährt, durchaus nicht ausreichend, um den Anſprüchen 
zu genügen, zu welchen der in großem Aufſchwunge begriffene Verkehr be⸗ 
rechtigt iſt und welchem Befriedigung werden — wenn feine Entwickelung 
nicht gelähmt werden fol, Privat⸗Banken mit und ohne Noten⸗ 

Emiffion find es, welche die Lage erheiſcht und dieſelben werden trotz des 

Uebergewichts der preußiſchen Bank, das ihr die Annahme ihrer Noten in 
den Kaſſen des Staates und den Vortheil der Zuweiſung großer Depoſiten 
et 2 ueben derſelben ihre Kreiſe lohnender und nüßlicher Wirkſam⸗ 
eit finden. 

Das erlaſſene Verbot der Ausgabe fremder Werthzeichen in 

Abſchnitten von 1 8 5 Thaler hat feinen Zweck vollkommen erreicht, indem 
dieſe aus der Eirkulation vollkommen verſchwunden find, 

In dem erfolgten Ankauf des beuthener Web res und deſſen beſchloſ⸗ 
ſener Wegſchaffung wird die Behebung eines Ei Hinderniſſes der Schiff⸗ 
fahrt auf der Oder dankbar erkannt. Nach Vollendung der Regulirung des 
Stromes wird erſt die Schifffahrt den vollen Nutzen genießen. Es 
wird deshalb der Antrag wiederholt, das Miniſterium wolle durch ver⸗ 
bitt Geldüberweiſungen auf Beſchleunigung des Abbaues des Oderbettes 

inwirken. 

Zur Vervollſtändigung des Eiſenbahnnetzes und der bereits vorhan⸗ 
denen Bahnanlagen unferer Provinz iſt im verwichenen Jahre nicht Unwe⸗ 
ſentliches geſchehen. Außer den Unternehmungen der oberſchleſiſchen und 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Direktion, welche be⸗ 
reits anderweit erwähnt find, gedenkt der Bericht der Nothwendigkeit, die 
ſeit Jahren vielfach befürwortete und mit allen Kräften 1 Ausfüh⸗ 
rung der von Görlitz über Hirſchberg längs den Gebirgskreiſen 
nach Waldenburg zu legenden Schienenſtraße ins Leben treten zu laſſen. 
Als höchſt erfreulich wird daher die in letzter Zeit erfolgte Bildung eines 
Komite's zur Herſtellung der kürzeſten Schienen verbindung zwi⸗ 
ſchen den Reſidenzen Berlin und Wien begrüßt, welche den Zweck 
hat, unter der Firma „Berlin⸗Wiener Centralbahn“ die bisher ver⸗ 
einzelt angeſtrebten Bahnlagen: Berlin⸗Kottbus⸗Görlitz, Görlitz⸗ 
Hirſchberg⸗Waldenburg in ſich aufzunehmen und zu einem zuſam⸗ 
menhängenden Ganzen Au vereinigen. Die Kammer hofft, daß die kgl. 
Regierung um fo ſchneller mit Maßnahmen für die Ausführung der Berlin⸗ 
Wiener Centralbahn vorzugehen geneigt fei, als ein früheres Zuſtandekom⸗ 
men der ebenfalls beabſichtigten Berlin⸗Pardubitzer Bahnlinie die Ver⸗ 
ne jener Gentralbahn vorausſichtlich erſchweren und in Frage ſtel⸗ 
en dürfte. 

Für die Ausbildung des Poſt⸗ und e eee hat das 
Miniſterium auch im vergangenen Jahre Sorge getragen. Eine weitere 
Herabſ N der Depeſchenkoſten wird als wünſchenswerth bezeichnet, 
nachdem die Benutzung der ken! gina ri mit jedem Tage allgemeiner wird, 

Die erhöhte Thätigkeit der Konſuln ift eine erfreuliche Erſcheinung. 
Von den Generalkonſulaten in Spanien, Syrien, Egypten und Süd: 
Amerika, ſowie von dem Konfulat in Smyrna ſind intereſſante, von 
Proben begleitete Berichte eingegangen. 

Bei der allgemeinen Induſtrie⸗ und Kunſt⸗Ausſtellung zu Pa⸗ 
vis betheiligten ſich 32 ſchleſiſche Induſtrielle und Wollproduzenten, von de⸗ 
nen 1 mit der goldenen, 3 mit der ſilbernen und 9 mit der broncenen Me⸗ 
daille bedacht wurden. Die Namen der Prämiirten find bereits früher in 
dieſer Zeitung veröffentlicht. HEROES 

Bibliothek und Archiv der Kammer haben von dem Minifterium 
und von Privaten ſchätzenswerthe Zuflüſſe erhalten. 

Die Verhandlungen über die Packhofsſpeſen ſchweben zwar noch, ha⸗ 
ben aber doch infofern ein Reſultat ergeben, als die von dem Magiſtrat, in 
Folge eines alten Privilegii ſeither mit 1 Sgr. 2 Pf. pr. Centner erhobe⸗ 
nen Waagegebühren weggefallen ſind. = r 

Obwohl die Geldmittel für das projektirte Börſenhaus durch geich⸗ 
nungen laͤngſt aufgebracht find, hat es die Kammer bis jetzt verſchoben, an 
den Bau zu gehen, in der Hoffnung: das Miniſterium werde vorher dem 
wiederholt geftellten Antrage wegen Errichtung einer allgemeinen 
kaufmänniſchen Korporation hierorts ſtattgeben. E 

Die Zahl der im verfl. Jahre abgehaltenen Plenar⸗Sitzungen der 
Handelskammer beträgt 18; außerdem haben zahlreiche kommiſſariſche Be⸗ 
rathungen ftattgefunden, 


[Bank⸗ und Verſicherungsweſen.] In Frankfurt hat der 
Banquier H. B. Roſenthal mit einer unzahl von Geſchäftsleuten und 
Gewerbetreibenden der Stadt den Plan zur Errichtung einer Kredit⸗Ge⸗ 
ſellſchaft nach Art der Bonnard'ſchen Bank und der berliner Waaren⸗ 
Kredit⸗Geſellſchaft entworfen und den National⸗Oekonomen Max Wirth ein⸗ 
1 — ihm bei der Abfaſſung der Statuten behilflich zu ſein. Die neue 

reditanftalt ſoll den Namen „Gewerbe⸗Kaſſen Verein“ führen. 

C. B. Am vorigen Sonntag iſt, wie wir aus zuverläfſiger Quelle erfah⸗ 
ren, zwiſchen Vertretern der darmſtädter Banken, der deſſauer Kredit⸗ 
und der deſſauer Landesbank, der luxemburger Bank und einer großen 
Anzahl namhafter Banquiers aus Köln, Frankfurt und Berlin ein Vertrag 
über Gentralifirung der Geſchäfte dieſer einzelnen Banken und Häu⸗ 
fer zum Abſchluß gelangt. Das Organ dieſer Gentralifation ift eine unter 
der Firma: „deutſche Centralbank“ zu begründende Bank, welche zu⸗ 
nächſt mit einem Betriebs⸗Kapital von 50,000,000 Thalern ausgeſtattet wer⸗ 
den, zugleich aber die Befugniß erhalten ſoll, dieſes Kapital bis auf hundert 


Millionen Thaler zu erhöhen. Die Centralbank wird ihren Sitz in Deſſau Br., 


haben, die Leitung übernimmt Herr Nulandt. 

Von den berliner Verficherungs⸗Anſtalten ift die Erſchwerung 
der Anſtellung von Agenten, welche, von Lokalbehörden ausgehend, die den 
Anſtalten ertheilte Konzeſſion faſt illuſoriſch macht, zur Kenntniß des Han⸗ 
dels⸗Miniſteriums gebracht worden. Es iſt darauf hingewieſen worden, daß, 
wenn das Geſetz die Begutachtung der Bedürfnißfrage lediglich den Lokal⸗ 
behörden anheimgebe, bei welchen gar oft perfönliche ? ückſichten vorwalten, 
und die Zulaſſung der Agenten von der Beſahung des Bedürfniſſes abhängig 
mache, die Anſtalten nur zu häufig in den Fall kämen, an wichtigen Plätzen 
und in ganzen Diſtrikten einer Agentur zu entbehren, und dem Publikum 
die Wohlthaten der Konkurrenz verſchiedener Geſellſchaften entgehen. Es 
ſtellt ſich, worauf auch die Aelteſten der Kaufmannſchaft bereits das Han⸗ 
dels⸗Miniſterium aufmerkſam gemacht haben, eine Repiſion dieſes Zweiges 
der Geſetzgebung dringend heraus, und ſind zu einer ſolchen bereits in Ver⸗ 


) Diefe Verkehrs⸗Erleichterungen wurden bekanntlich neuerdings mit ziem⸗ 
lichem Erfolg angebahnt. a 
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bindung mit der Reviſton der Gewerbeſteuer⸗Geſetzgebung die Einleitungen 
getroffen. e x 


Frankfurt a. O., 29. Juli. Die Margarethenmeſſe ift 
vorüber, und mit ihr das rege Leben und Treiben, welches ſie hervorgebracht. 
Da namentlich das Schützenfeſt jetzt einen nicht unbedeutenden Theil unſe⸗ 
rer heimiſchen Bewohner und Gäfle vor die Stadt führt, fo ſieht es in unſe⸗ 
ren Straßen, die noch dazu — trotz der Gasbeleuchtungsmöglichkeit — 
ſich des Abends in das tiefſte Schwarz kleiden, ziemlich vereinſamt aus. 
Mit dem Fremdenverkehr ift es bei der für die Stadt ungünſtigen Lage des 
Bahnhofes nicht weit her; Alles zieht im flüchtigen Fluge nach dem 14—2 
Stunden entfernten Berlin, und wir haben das Zuſehen. — Auf unſerer 
Meſſe haben ſich, — nach amtlichen Angaben — 4203 Meßfremde einge⸗ 
funden und zwar 2313 Verkäufer, 1319 Einkäufer. Hiervon kommen auf 
Berlin 1180 Verkäufer und 293 Einkäufer, auf Schleſien 485 Verkäufer 
und 317 Einkaͤufer. Von den Zollvereinsſtaaten hatte Sachſen 872 Meß⸗ 
fremde und zwar 534 Verkäufer hergeführt. Auch Oeſterreich, Böhmen, 
Ungarn, Galizien, Moldau, Wallachei, Hamburg, Oldenburg, Bremen, 
Lübeck, Mecklenburg, Rußland, Polen, Italien, Türkei, Frankreich, Holland, 
England, Dänemark, Schleswig, Holſtein, Schweden und Norwegen, die 
Niederlande, ja ſelbſt Amerika hatten ihre Kontingente geſtellt. Eine erfreu⸗ 
liche gegen während der Meſſe war die ſichtbar hervortretende Stei⸗ 
gerung der Seidenkultur ſowohl von hierorts, als der Umgegend. War auch 
durch die der Zucht nicht eben günſtige Witterung dieſelbe eine etwas ver⸗ 
ſpätete und minder ertragreiche, ſo ſtellte ſich bei dem am 15. und 22. Juli 
in der Rathhaushalle auf Anregung unſeres Magiſtrats ſtattgefundenen Ver⸗ 
kauf der gezogenen Seiden⸗Cocons eine ſo lebhafte Betheiligung an dem 
Markte heraus, daß die Cocons um „ ihres vorjährigen Werthes im Preiſe 
ſtiegen und mit 2244 — 23% Sgr pro Metze verkauft wurden. Die höchſten 
Preiſe erlangte das Guhr'ſche Geſtift hier, worin ſchon ſeit einigen Jahren 
die Seidenzucht mit Erfolg betrieben wird. 

Die Roggenernte ſchreitet, begünſtigt von dem ſchönſten Wetter, tüchtig 
vorwärts. Die häufigen, aber nicht langanhaltenden Regen der letzten Woche 
haben glücklicherweiſe den Saaten keinen Eintrag gethan, und ſelbſt auf dem 
bloßen Sandboden ſtehen dieſelben in üppigſter Fülle. Der Roggen hat 5 
bis 6 Fuß Höhe, die Aehren zählen über 50 ſchwere Körner, und wenn auch 


Windſchlag hin und wieder geſchadet hat, zählt man doch mindeſtens auf das 2,5 


12. Korn. Die Sommerung ſteht überaus gut; Kartoffeln zeigen ſich in 
einem Blüthenkleide, wie dies ſeit 10 bis 15 Jahren nicht der Fall geweſen, 
und es ſpricht daher Alles dafür, daß endlich eine glückliche Ernte die trübe 
Vergangenheit wenigſtens einigermaßen verwiſchen, und die Preiſe der unent⸗ 
behrlichſten Lebensbedürfniſſe ermäßigen werde. — Seit zwei Tagen weilt 
der Begründer des ſchleſiſchen Centralvereins zum Schutz der Thiere, Ur. 
Thiel aus Breslau unter uns, um auch hierorts einen Verein gleicher Ten⸗ 
denz zu begründen. Seine Bemühungen ſcheinen von dem beſten Erfolge 
begünſtigt. 

P. C. Eine vergleichende n Bevölkerungs⸗ und 
Schuldverhältniſſe der Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika liefert folgendes, auf uns vorliegenden neueren eg baſirte Reſultat. 
Die eigentliche Staatsſchuld, welche der Union zur Laſt fällt, beträgt bei 
einer Geſammt⸗ Bevölkerung von 25 Millionen 40,583,631 Dollars. Hierzu 
kommen aber die Schulden der Einzelftanten im Betrage von 4,231,889 Dol⸗ 
lars bei einer Bevölkerung von 771,623 für Alabama, von 5,385,900 Dol⸗ 
lar bei einer Volkszahl von 082,044 für Miſſuri, von 14,239,857 Dollar bei 
einer Volkszahl von 1,980,329 für Ohio, von 8,744,856 Dollar bei einer 
Volkzahl von 1,002,725 für Teneſſee, von 5,991,576 Dollar bei einer Volks⸗ 
zahl von 982,405 für Kentucky, von 2,928,663 Doll. bei 869,039 Einwoh⸗ 
nern für Nord⸗Karolina, von 2,287,156 Doll. bei 668,507 Einwohnern für 
Süd⸗Karolina, von 24,775,479 Doll. bei 1,428 863 Einwohnern für Virgi⸗ 
nien, von 2,644,222 bei 935,090 Einwohnern für Georgia, von 12,459,330 
Dollars bei 578,189 Einwohnern für Luiſiana, von 15,132,909 Dollars bei 
583,034 Einwohnern für Maryland, von 13,994,615 Doll. bei 1,300,000 
Einwohnern für Illinois, von 8,932,098 Doll. bei 988,41 Einwohnern für 
Indiana, von 6,858,730 Dollars bei 1,133,000 Einwohnern für Maſſachu⸗ 
ſetts, von 2,531,545 Dollars bei 397,645 Einwohnern für Michigan, von 
25,250,000 Doll. bei 3,446,118 Einwohnern für New⸗Mork, von 41,067,949 
Doll. bei 2,311,786 Einwohnern für Pennſylvania, endlich von 3,314,538 Doll. 
bei 264,435 Einwohnern für California, im Ganzen alſo noch 200,766,377 
Dollar, ſo daß alſo der Geſammtbetrag der Staatsſchulden ſich auf mehr als 
240 Millionen, oder in © mehr als 320 Millionen 8 dulden 

ulden 


halern auf 
dem haben noch die einzelnen Grafſchaften und größeren Städte 
kontrahirt, welche keineswegs unbeträchtlich ſind; ſo die Stadt New⸗ Jork 
14 Millionen, Baltimore 11 Millionen, New⸗Orleans 12 Millionen, Phila⸗ 
delphia 20 Millionen Dollar. 

Berlin, 29, Juli. Die Börſe befand ſich in voller Ultimo⸗Liguidation. 
Es bleibt immer ein gutes Zeichen für die Solidität des hieſigen Geſchafts⸗ 
betriebs an der Börſe, daß der größere Theil der Liquidation ſich ſehr regel⸗ 
mäßig ſchon vor dem Ultimo abwickelt, und fo jene forcirten Liquidationen 
vermieden werden, die wir an anderen großen Börſen ſo häufig wiederkehren 
ſehen. Es ſtellten ſich übrigens bei dieſer Liquidation die Reports nicht ſo 
hoch, wie man vielfach angenommen hatte, und waren ſelbſt für die belieb⸗ 
teſten Sachen nicht über % oder % pt. Inſofern wir außer dieſer Liqui⸗ 
dation auch des ſelbſtſtaͤndigen Be gedenken follen, haben wir unter 
den Bank⸗Aktien auch heute vor Allem die braunſchweiger hervorzuheben. 
Ganz am Anfange wurde ein Poſten zu 146, ganz am Schluß ein Poſten 
zu 148 gehandelt, das Hauptgeſchäft fand darin zum Courſe von 147% ſtatt. 
Wie geſtern die darmſtädter Bank⸗Aktien beſonders von der Liquidation bes 
troffen wurden, fo wurden es heute vornaͤmlich die Diekonto⸗Kommandit⸗ 
Antheile, von denen ſich bei der ganz allgemeinen Hauſſe⸗ Spekulation na⸗ 
turgemäß vielfach Stücke übrig zeigten. Ein Coursrückgang mußte davon 
die nothwendige Folge ſein. Deſſauer wurden am Anfang abſichtlich etwas 
gedrückt, erhielten fich am Schluffe aber gefragt. Jaſſyer waren vielfach 
geſucht, weil man erfuhr, daß der wirkliche Geſchäftsbetrjeb dieſer Bank 
bereits in den erſten Tagen des Auguſt werde begonnen werden. Luxembur⸗ 
ger weiſen ſeit 70 75 Tagen fortgeſetzt . auf, und zwar heute den 
Briefcours von 109, und Genfer, für welche die beſtimmenden Momente 
für das Steigen und Fallen gar nicht auf dem hieſigen Markte liegen, er⸗ 
fahren einen fortdauernden Coursrückgang, wie fie denn heute zu 99% eröff⸗ 
neten, aber zu 98 ſchloſſen. Koburger waren 103% G., Poſener bewahren 
den nominellen Cours von 107, und Magdeburger den von 108. Die Com⸗ 
mandit⸗Antheile der beiden neuen hieſigen Gredit- Inftitute treten unter dem 
Eindrucke der Liquidation einigermaßen in den Hintergrund und waren bei 
der Handels = Geſellſchaft 115, wozu fie übrig blieben, während die des 
Bankvereins 108 ½ — 105 abwärts gehandelt wurden. Schleſiſche Bank⸗ 
vereins⸗Antheile würden 105% und 106 bezahlt. Die Promeſſen der gothaer 
Zettelbank waeen 107% und 107%. Ganz unbedeutend war das Gefhäft 
in den Eiſenbahn⸗Papieren, die deshalb auch keinerlei beſonders neunens⸗ 
werthe Cours⸗ Veränderungen aufweifen. In öſterreichiſchen und ruſſiſchen 

onds bleibt der Umſatz träge, Von den neuen Eiſenbahn⸗Aktien waren 
ahe⸗Bahn 103 bez. u. Br., Theißbahn 105 G., Eliſabetbahn 109% Br., 
baierifche Oſtbahn 104% Br. 


Breslau, 30. Juli. [Börſe.] Die heutige Börſe beſchäftigte ſich 
meiſt mit den Ultimo⸗Abwickelungen. Einzelnes, namentlich Freiburger erſter 
Emiſſion, Oberſchleſiſche B. und Tarnowitzer, ging zwar etwas billiger, Anz 
deres dagegen wieder beſſer in andere Hände, doch waren die Aktien⸗ und 
Fonds⸗Courſe im Allgemeinen nur unweſentlich verändert geoen geſtern. — 
Bank⸗Effekten notiren wir wie folgt: Darmſtädter 1. 16 4 Old, Darm⸗ 
ftädter 11. 141 ½ bez., Luxemburger 108% Br., Deſſauer 115 Gld., Geraer 
115 Br., Leipziger 118 Br., Meininger 109 Gld., Eredit⸗Mobilier 190 bez., 
Thüringer 108%, Br., ſüddeutſche Zettelbank 113% Br., Coburg⸗Gothaer 
103% Br., Diskonto⸗Commandit⸗Antheile 135% 44 bez., Poſener 107 

r., Jaſſyer — —, Genfer 98 Br., Waaren⸗Eredit⸗Aktien — —, Nahe: 
Bahn⸗ktien 103% Br., Berl. Handels⸗Geſellſchaft 115 Br., Verl. Bank: 
verein 108 Br., ſchleſiſcher Bankverein 105 bez. und Br. 

Breslau, 30. Juli. Bei nicht erheblichem Geſchäft war unſere Börſe 
heute in feſter Stimmung. Aktien und Fonds gingen etwas beſſer, ſchleſiſcher 
Bankverein dagegen nur 105% bezahlt. 

lProduktenmarkt.] Am heutigen Getreidemarkte waren die Zu⸗ 
fuhren von neuem Getreide nicht ſo belangreich als an den vorhergegangenen 
Tagen. Mit Ausnahme von Roggen, der auch heute ſehr begehrt und mit 
1—2 Sgr. über Notiz bezahlt wurde, war für alle andern Getreidearten nur 
geringe Kaufluſt. 

Beſter weißer Weizen 115120130 Sgr., guter 90.100 110 Sgr., 
mittler und ordin. 707585 Sgr., beſter gelber 110115 — 120 Sgr., 
guter 95-100 —105 Sgr., mittler und ordin. 65—75— 5085 Sgr., Bren⸗ 
nerweizen 50-60 65 Sgr. — Roggen, neuer u. alter, 70—75—80—80 
Sgr. nach Qualität und Gewicht — Gerſte, neue 50-55 Sgr., alte bis 
64-66 Sgr. — Hafer, neuer 38—42 Sgr., alter 44—52 Sgr. — Mais 
56-60 Sgr. — Hirſe, gemahlener, 5—5½ Thlr. 


Oelſaaten waren auch heute reichlich offerirt und fanden nur er⸗ 


mäßigten Preiſen Nehmer; Winterraps 135 —140—145— 148 Sgr., 
rübſen 133—138—142—145 Sgr. nach Qualität. 

In Rüböl wenig Geſchäft; für loco würde 19 Thlr. zu bedingen fein, 
pr. September⸗Oktober 18 ½ Thlr. Br., September⸗Oktober⸗November 
18 Thlr. Br., November⸗Dezember 17% Thlr. käuflich. 

Spiritus loco und pr. Juli feſt; loco 16% Thlr. bezahlt. . 

Von neuer weißer Kleeſaat waren heute die Anerbietungen nur unbe 
deutend, trotzdem aber in matterer Stimmun lr. 


und nur mit 1 Th 
pr. Str. unter der Notirung Ar begeben. 16—20 -204% Thlr. nach Qualität. 
An der Börſe war das 


chlußgeſchaͤft in Roggen und Spiritus für die⸗ 
fen Monat ſehr belebt, fpätere Termine flauer und niedriger, Roggen pr. 
Juli auf 81—84—86 87 Thlr. getrieben, ſchloß 84 Thlr. offerirt, Juli⸗ 
Auguſt 61 Thlr. bezahlt, Kuguſt⸗September 58 Thlr. Br., September⸗Okto⸗ 
ber 56 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 53 Thlr. Br. — Spiritus loco 
16% Thlr. Gld., pr. Juli 16—16%—16% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 14% 
bis 14½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 14 Thlr. bezahlt, September: 
Oktober 13 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 12 Thlr. bezahlt, November⸗ 
Dezember 11% Thlr. Gld. 


L. Breslau, 30. Juli. Zink ſteigend; für 500 Centner W. H. iſt 
7% Thlr. bezahlt und für gewöhnlichen Zink war 7% Thlr. zu machen. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 30. Juli. Oberpegel: 14 F. — 3. Unterpegel: 2 F. 138. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


§ Breslau, 30. Juli. [Jahresbericht über die Unternehmun⸗ 
gen der o berſchleſiſchen Kalender de der am 
25. Auguſt abzuhaltenden General⸗Berſammlung der Ober chen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft hat das Direktorium heute den „Betriebs⸗ und Baube⸗ 
richt für das Jahr 1855“ an die Aktionäre verabfolgt. Nach dem über⸗ 
aus günſtigen Geſchäftsabſchluß betrug die Einnahme des vorigen Jahres 

528,603 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf., die Ausgabe dagegen 1,230,077 lr. 
26 Sgr. 1 Pf.; mithin Ueberſchuß 1,298,526 Thlr. 8 Pf. — Davon find 
gezahlt, reſp. noch zu zahlen: 1) An Zinſen des am Schluſſe des Jahres 
1854 noch 349,100 Thlr. betragenden Prioritäts⸗Aktienkapitals Lit. A., wo: 
von 2600 Thlr. am 1. Juli 1855 amortiſirt worden, à 4 pt. 13,912 Thlr. 
2) An Zinſen des am Schluſſe des Jahres 1854 noch 1,270,300 Thlr. betra⸗ 
genden Prioritäts⸗Aktienkapitals Lit. B., wovon am 1. Juli 1855 6400 Tylr. 
amortiſirt worden, 23 ½ pCt. 44,348 Thlr. 15 Sgr. 3) An Zinſen des Prioritäts⸗ 
Aktienkapitals Lit. D. a 4 pt. 185,091 Thlr. 4) Zur Amortiſation des 
Prioritäts⸗Aktienkapitals Lit. A. 2700 Thlr. 5) Zur Amortifation des Prio⸗ 
ritäts⸗Aktienkapitals Lit. B. 6632 Thlr. 15 Sgr. 6) An den Güter⸗Aſſeku · 
Dan 5000 Thlr. 7) An den 1 89,671 Thlr. 15 Sgr. 
8) Der dem Ober⸗Ingenieur Roſenbaum kontraktlich zuſtehende Divi⸗ 
denden⸗Antheil 2781 Thaler 6 Sgr. 10 Pf. 9) An den Staat nach $ 9 
des 2. Statuten »Nachtrages ein Drittel des Reinertrages über 5 Pt. 
Zinſen 184,488 Thaler 1 Sgr. 1 Pf. 10) Zinſen und Dividenden von dem 
Stammaktienkapital Litt. A. 3,578,100 Thlr., Litt. B. 2,400,000 Thlr., zu⸗ 
ſammen 5,078,100 Thaler à 11% % 667,554 Thaler. 11) An den Staat 
Steuer 95,980 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf. 12) Dem Betriebe pro 1856 werden 
1209520 Abl. Sf d ee Nestes pe Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. 2 Seßres 

‚298,526 Thlr. er Reſervefonds beträgt am Schluſſe des Jahres 
1855: 307,518 Thlr. 28% Sgr. = 2 * 

Die Betriebs⸗Einnahmen im Allgemeinen, ſeit Eröffnung der ganzen 
Bahnlinie im Jahre 1846, blieben andauernd ſteigend, ganz beſonders im 
Güterverkehr, indem die Geſammt⸗Einnahme pro 1846 in runder 
Summe 520,471 Thlr., pro 1855 dagegen 2,528.60 3 Tylr. betrug. In neun 
Jahren hat ſich die Betriebs⸗Einnahme alſo um das Fünffache gr 
fteigert, und das Jahr 1855 brachte gegen das W welches ſchon eine 
r gewährte, wiederum eine ehr⸗Einnahme von 

5, r. 

Leider konnte dieſe Mehr⸗Einnahme nur zum kleinſten Theile den Aktio⸗ 
nären zur Vertheilung gewährt werden, da ihre Verwendung zu r⸗ 
dentlichen Ausgaben unabweislich geboten war, wenn der Betrieb ordnungs⸗ 
mäßig geführt werden ſollte. 

D tenbrüche und Wafferfchäben des Yabres 1854 batten ſelbſt alte, 
ſeit 12 Jahren allen 1 Widerſtand leiſtende Erdarbeiten, 
ſonach vollſtändig konſolidirte Bauwerke, ſo ruinirt, daß, als nach dem 
ſchneereichen Winter 1854 —55 der Froſt aus der Erde zog, nur mit Auf⸗ 
wendung der äußerſten Anſtrengungen einzelne Strecken 5 Bahn in Be⸗ 
trieb erhalten werden konnten. - 

Die Dammbrüche und die Beſchädigung des Planums, fo wie die trau⸗ 
rigen Folgen der 8 befchädigten und unterfpülten Brücken im Jahre 1854 
traten erſt im Frühjahr 1855, den regelmäßigen Betrieb ſchwer bedrohend, 
hervor. Es erforderte die größte Energie und die Aufwendung der koſtbar⸗ 
ſten Sicherheitsmaßregeln, um den regelmäßigen Verkehr ohne Unterbrechung 
im Gange zu erhalten. 

Die Betriebs⸗Einnahmen vom Perſonen⸗Verkehr Haben ſeit dem 
Jahre 1846 ſich wechſelnd in mäßigem Fortſchritte bewegt, und die Ein⸗ 
nahmen in dem mit 1855 zu Ende gehenden 10. Jahre weiſen ſeit 1846 
zwar ein Steigen von 239,900 Thlr. auf 403,429 Thlr., alſo um 163,529 
Thlr. nach, jedoch nur einen Zuwachs von 37,196 Perſonen. 

Die jährlich ſteigende Induſtrie Schleſiens und beſonders Oberſchleſiens, 
auf welche, namentlich ſeit der vollſtändigen Eröffnung der ganzen Bahn, 
letztere entſchieden fördernd einwirkte, hat den Güterverkehr mehr als 
verzehnfacht und die Einnahme ven Beide ſtiegen ſeit 1846 
von 1,443,147 tr. mit 202,173 Thlr. bis auf 15,087,920 Str. mit 
1,993,360 Thlr. 

Die im abgewichenen Jahre projektirte Begründung eines Aſſekuranz⸗ 
Fonds für Güter iſt der Zuſtimmung der Herren Actionäre gemäß er⸗ 
folgt und in dieſem u (1855) nichts daraus zu decken gewefen. 

Einen von der Wilhelmsbahn angeſtrengten Prozeß auf Erſatz von 
40,000 Fl. hat die Geſellſchaft unlängft in zweiter Inſtanz, in welcher das 
Urtheil erſter Inſtanz beſtätigt wurde, gewonnen. 

Die im Laufe des Jahres 1855 überhaupt beförderten 425,694 Perſonen 
haben in dieſem Jahre keinen Unfall an Leben oder Geſundheit auf der 
gabrt zu erleiden gehabt. Dagegen find 15 Bahnhofsbeamte reſp. 

ahnarbeiter, und zwar ſaͤmmtlich, wie die in jedem einzelnen Falle ans 
geſtellte Unterſuchung ergeben, ohne Schuld eines Dritten, zum Theil ſogar 
durch eigene Unvorſichtigkeit getödtet worden. 

Ein nicht dieſer Kategorie angehörendes Individuum wurde auf der Bahn 
todt gefunden, ohne daß die Urſache zu ermitteln geweſen; ein zweites ward 
aus eigenem Willen getödtet, Drei Bahnbeamte erlitten ebenfalls ohne Schuld 
Anderer Verletzungen. Im Ganzen haben ſich alſo 21 Unfälle zugetragen, 
welche im Berichte ſpeziell aufgeführt werden. 

In Bezug auf die verſchiedenen Projekte zur Erweiterung des 
Unternehmens der oberſchleſiſchen ie en eſellſchaft giebt der Bert icht 
die umfaſſendſte Auskunft ſowohl über die erpand ungen mit dem königl. 
Eiſenbahn⸗Kommiſſariat und des Herrn Handelsminiſters Erc., als über die 
daraus hervorgegangenen Reſultake. Hiernach hat der Verwaltungsrath, 
vorbehaltlich der Genehmigung durch die General⸗Verſammlung, ſich bereit 
erklärt: „den Bau der neuen Unternehmungen und den Betrieb der oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn einer königlichen Direktion unter einer die Intereſſen der Pri⸗ 
vat⸗Aktionäre ſichernden Kontrole eines, von der General⸗Verſammlung ges 
wählten Verwaltungs rathes zu überlaſſen. “ 

Nach einer überfhläglihen Berechnung dürften die Koſten der neuen 
Unternehmungen betragen: 

1) der Bahn von Poſen nach Bromberg, 17 Meilen 


Lang, inkl. Betriebsmittel. 6,800,000 Thlr. 
2) der Bahn von Kattowitz nach Graniza, 1500 Ruth. 
auf preuß. Territorium lang, einſchließlich der An⸗ 
lage von Zollgebäude nn 300/00 
3) der Bahn von Königshütte nach Schwientochlowitz, 
900 Ruthen lang 96,0 
4) der Bahn von Tarnowitz nach Orzeſche reſp. Ezer⸗ 
wionkau, 5% Meilen lang 2,5700 = 
5) der rechtſeitigen Oderuferbahn, 22,5 Meilen Tang, 
inkl. Betriebsmittel ;; . » 7875000 = 
in Summa alſo 17,428,000 Thlr. 


Dazu tritt noch fur eine weiter unten zu erwähnende Zweigbahn von 
Zabrze nach Kattowitz und Hohenlohehütte, 130° Nad ein Koſtenaufwand von 
etwa 13,000 Thlr, fo daß in runder Summe 18 Millionen Thaler in Stamm⸗ 
Aktien aufzubringen und auf jede alte Stammaktie, bei deren Geſammtb 

(Zortfegung in der Beilage.) ; 


. Mit einer Beilage. 


—— 


unn m 1 


lat 


es tritt 


(Fortſetzung.) 


Beilage zu 


tage von 6,303,100 Abl, etwa 3 neue Aktien zum Pari Course überlaffen 
\ Tt den würden, falls der Staat auch für die ſchon amortiſirten Stammaktien 
Ut. 1. zu gleicher Theilnahme zugelaſſen werden wollte und ſollte. 


bert 8 wird der General⸗Verſammlung vorbehalten bleiben müffen, dle nä⸗ 
* n Modalitäten der Aufbringung der neuen Stammaktien, fo wie, nebſt 
4 klderen, vornämlich die Fragen über die Betheiligung des Staates an den⸗ 


ben; über die Sheilaahme der neuen Aktien an der Dividende der alten 


imd endlich, auf Grund detaillirter Anſchläge, 


du berathen. ! . 
Ein Vertrags⸗Entwurf in 20 Paragraphen, betreffend die Modali⸗ 
en, unter welchen die Uebergabe ſämmtlicher Bahnunternehmungen an den 
erichte beigefügt. Ueber das Reſultat der fer⸗ 
eren Verhandlungen, ſobald dieſelben foweit gediehen fein werden, um fie 


— taat erfolgen ſoll, iſt dem 


unternehmungen; über die Theilnahme des Staats an einer etwanigen Su⸗ 
ker doidende derſelben; über das fernere Verhältniß der Stimmberechtigung 
0 Stagtes, gegenüber der fo erhöhten Summe des Stammaktien⸗Kapitals; 


über die Höhe des Geldbedarfs 


der Beſchlußnahme der General⸗Verſammlung unterſtellen zu können, wird 


ein Nachtragsbericht erftattet werden. 


Der norddeutſche Eiſenbahnverband erläßt folgende Veröffentli⸗ 
1 Nea Der unterm 1. Oktober 1854 erlaſſene Tarif für Fahr⸗ 5 
1 ich für den direkten Verkehr mit Fahrzeugen, Gütern und Vieh auf den 


und Fracht⸗ 


enbahnen zwiſchen den Endpunkten Deutz (Köln), Bremen, Harburg, Ber⸗ 


1 

en und Dresden wird mit dem 31. Juli 1856 
ſchiedene 
von Gütern ein 
die Stationen 


außer Giltigkeit geſetzt und 


mit dem 1. Auguſt 1856 ein neuer Tarif in Kraft, in welchem ver 
Veränderungen in Bezug auf die Frachtfäge und die Klaſſifizirung 
treten, auch den bisherigen Verbanditationen als ſolche noch 
ebaldsbrück, Emden, Leer und Osnabrück der königl. han⸗ 


© Aoverfchen Bahnen und die Stationen Eſſen und Emmerich der köln⸗min⸗ 

ener reſp. oberhauſen⸗arnheimer Bahn hinzugekommen find. Die Tarifſätze 
für Emmerich treten jedoch erſt in Kraft, wenn die Bahn von Oberhauſen 
is Emmerich dem Betriebe übergeben tft. Der neue Tarif iſt bei den Er: 


Peditionen, das Exemplar zu 4 9 Gr., käuflich 
Braunſchweig, Magdeburg, Potsdam, Leipzig, 


zu haben. Köln, Hannover, 
den 20. Juli 1856. 


Görlitz, 23. Juli. 
Mehr und mehr an den Tag tretende 
dun. Man hat bei der Gebirgebahn ( 
drauf ankommt, ob fie direkt von Görlitz aus 


[NVothwendigkeit 


der Gebirgsbahn. — 


. 
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Nr. 353 der 


Donnerstag den 31. Juli 1856. 
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mündet, bis die direkte Bahn bis Lauban ausgeführt iſt, welche nicht 
ausbleiben kann), viel zu viel Nachdruck blos auf den Kohlentransport ge⸗ 
legt, ohne ſich um die anderen Vortheile zu tümmern, welche dem Gebirge 
wiederum diejenige induſtrielle Zukunft verheiſſen, welche dereinſt in Spanien 
zu Grabe getragen worden iſt. Die Leinwandfabritatſon zwar kann es nicht 
mehr fein, welche dem Weber Beſchäftigung ferner geben wird — die un⸗ 
ausgeſetzte Aufſtellung mechaniſcher Webſtühle, welche neulich in Markliſſa 
maffenhaft geſchehen tft, muß die Handweberei in wenigen Jahren auf Nichts 
reduziren —, aber die Förderung anderer Induſtriezweige kann und muß es 
fein, welche zu heben die Pflicht der königl. Regierung, die ſorgſame Prü⸗ 
fung derſelben Sache als Angelegenheit einer fo gewiſſenhaften Behörde als 
der königl. Verwaltung obliegen. Man braucht nichts als eine Fuß wande⸗ 
rung durch das Gebirge zu machen, um das herzbrechende Elend kennen zu 
lernen. Das Elend iſt nicht blos unmittelbar im hirſchverger Thale, es tft 
furchtbar im laubaner Kreiſe, dort haben Tauſende kaum Lumpen, ihre 
Blöße zu bedecken, Tauſende eſſen ſich ſeit einem halben Jahre, feit einem 
Jahre nicht mehr ſatt — die letzten Jahre haben ihr düͤrftiges Fleckchen 
Land, ihr zerfallenes Hüttchen endlich verſchlungen, unter den Hammer des 
offentlichen Ausrufers gebracht. Man ſehe wie in dem großen Dorfe Kath⸗ 
Hennersdorf die Bauern allmählig ihre ehemals an Weber verkauſten Par⸗ 
zellen wieder ankaufen und lieber mit den Abgaben übernehmen, um allmäh⸗ 
lig ihr Dorf frei von Webern zu machen. Um ſolchem Elende, das mehr 
und mehr mit den rieſigen Fortſchritten der Maſchinenweberei ſich ſteigern 
muß, Abhilfe nach Jahrzehnten des Jammers zu ſchaffen, muß der Reich⸗ 
thum des Gebirges endlich erſchloſſen, müſſen der Bevölkerung ganz neue 
Arbeitszweige geöffnet werden. Die Teppichfabrik in Schmiedeberg, die 
Uhrenfabrik in Lähn reichen dazu nicht aus. Die neuen Erwerbszweige 
können aber nur in Verbindung mit der Eiſenbahn Auſſchwung gewinnen, 
deshalb muß ſie um ſo mehr raſch ins Leben treten, als ihr aus jenen neuen 
Erwerbszweigen der Erhaltungsſtrom wieder zufließen wird. — Abgeſehen 
von den Kohlen, die natürlich in erſter Reihe ſtehen, finden wir bereits im 
irſchberger Thale eine Induſtrie im Gange, welche ungeachtet des ſchweren 

ransports doch, offenbar nicht ohne zu lohnen betrieben wird, die Ausbeu⸗ 
tung der Kalkſtein⸗ů, Marmor“ und Granitbrüdhe, Die mächtigen, 
in jenen Gegenden gelegenen Kalklager vorzüglicher Qualität laſſen bei 
leichterem Transport durch die Bahn eine enorme Steigerung ihrer Ausbeu⸗ 
tung um ſo mehr erwarten, als dieſer Kalk viel reiner wie der oberſchleſi⸗ 
ſche iſt. Die Marmorbrüche werden ganz anders gefördert werden können, 


Breslauer Jeltung. 


— ZT 


Induſtrie ſpäter, wenn eine Eiſenbahn die gebrochenen Steine fortſchleppt, 
gefördert werden? Daſſelbe iſt der Fall mit den Graniten des Gebirges, 
welche in einer Wiiſe ſich ſpalten laſſen, daß ſie den königsbayner Platten 
völlig gleich kommen. Schon jetzt gehen derartige Irottsirſeine aus dem 
Gebirge, wie hoch kann dieſer unerſchöpfliche Stein⸗Aeichthum zur Beſchaäf⸗ 


tigung der Bevölkerung noch ausgebeutet werden? Noch andere Hilfsquellen 


der Bahn find im Entſtehen und ſtützen ſich vorzugsweiſe mit auf jene herr⸗ 
lichen, nie genug auszubzutenden Waſſertraͤfte, an denen das Gebirge fo 
reich iſt, wo überall die Bäche im raſchen und eben deshalb waſſerkräftigen 
Laufe über die ſchroffen Felſen ihrer Beſtimmung zueilen. Nuf eine auf 
derartige Spekulationen begründete Geſellſchaft zur Förderung von Eiſen⸗ 
werken bei Schmiedeberg machen wir hierdurch auſmerkſanm. Es ſind Dort 
bereits Eiſenwerke im Entſtehen, welche den daſigen Eifenfiein verarbeiten 
werden, der dem ſchwediſchen beſter Qualität vollkommen gleichkommt, weil 
das Eiſen⸗Produkt aus demſelben Roh⸗Material, dem Magneteifenftein pro⸗ 
duzirt wird. Die bei Schmiedeberg anzulegenden Gruben, die Eifenhämmer 
und Walzwerke ꝛc. werden abermals eine ganz neue Induſtrie bringen, bes 
dürfen aber eben ſo der Bahn, ſich Kohlen von Waldenburg zuführen zu 
laſſen, wie fie die Bahn bedürfen, um ihre Produkte in den Weltverkehr zu 
bringen. Man wird nun wohl bald zu der Ueberzeugung kommen, daß eine 
Bahn, welcher der gleiche Perſonenverkehr blühen muß als der breslau⸗freibur⸗ 
ger Strecke, welche außer den Kohlenmaſſen Tauſende von Centnern an 
Marmor, Kalk, Granit, Eiſenprodukten zu verführen haben wird, daß eine 
ſolche Bahn auch lebensfähig und gewinnbriugend ohne die Verlängerung 
ihrer Gliedmaßen ſein muß, und daß eben deshalb nicht gezögert werden 
darf, das Unternehmen alsbald ins Leben zu rufen, um ſo mehr als keine 
Generalverſammlung das Comite zur Aufgabe des Mandates 
ermächtigt hat. 


In der Buchhandl. von Emanuel Mai in Berlin ift erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz zu haben: 


Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskrüfte 


5 ohne Medizin irgend einer Art. 

oder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, 9 Lungen, reines Dlut, geſunde 
Nieren und Leber, regelmäßige Körperfunktionen und vollkommene Frei⸗ 
heit von Magenleiden, Verſchleimung und Unterleibsbeſchwerden; gänzliche 
Emancipation von Pillen, Pulver und Mixturen. — 2. Auflage. 64 Seiten 


denden dringend 


empfohlen 


(bei welcher es uns zunächſt wenig 


günſtige Chancen derſel⸗ wenn man die Steine der Schſenenbeförderung 


geht, oder ob fie in Kohlfurth fpielig, aber doch noch gewinnbringend verführt wird, 


11051] Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Charlotte 
mt dem königl. Juſtiz⸗Aktuar Herrn Oppler 
eigen wir Verwandten und Freunden, ſtatt 
leder beſondern Meldung, hierdurch an. 

Hebeſtelle Gleiwitz, den 30. Juli 1856. 

S. Leibuſcher und Frau. 


Als Verlobte empfehlen fih: - 
! Charlotte Leibuſcher. 


ler. 
Gli feled Obbke 


Als Verlobte len ſich: 16441 
Thereſia Sie Schillersdorf. 
Heimann Epftein, Loslau. 

11033. Todes- Anzeige. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Nach 1Itägſgem fehr ſchmerzensreichen Kran⸗ 
Ienlager verſchied heut Morgen 4 Uhr fanft 
* 


ibe⸗ und Bauchfell⸗Entzündung meine 
* 4 
in einem Alter von ed Bertha, 
ten. Theilnehmenden Verwandten, Freunden 
und Bekannten dieſe mich tief betruͤbende Anzeige 
Glas⸗Fabrik uns gen in Weit: 
1 B Juli h 
preußen, den Hertel, 


eodor : 
Kaufmann und Fabrik⸗Beſitzer. 


Am 26. d. M., Mittags 12 uhr, verſchied 


nach Stägigem Krankenlager im 72. Lebens⸗ 
Auhre unſere heiß geliebte Frau, Mutter, Schwie⸗ 


3 und 
3 ſelben zu ermeſſen wiſſen. 


L 


| 
i > 
E 1 


x 


Staatsſchu 


ger⸗, Groß⸗ und Urgroßmutter, Sara Moll 
geb. Auerbach. . Groß iſt unſer Schmerz, 
wer die Verblichene gekannt, wird den⸗ 


ur Juli 1856 928 
iſſa, G.⸗H. Poſen, im Juli 1856. 
2 5 We Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 
Donnerstag den 31. Juli. 21. Vorſtellung des 
dritten Übonnements von 63 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Doktor Robin.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen des 
Hremary von W Friedrich. Hierauf, neu 
einſtudirt: „Dornen und Lorbeer, 
oder: Das ungefaunte Meiſterſtück.“ 
Drama in 2 Aüfzügen, nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen des C. Lafon von W. Friedrich. 
reitag den 1. Auguſt. 22. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen. 
„Das Glas Waſſer, oder: Urſachen 
und Wirkungen.“ Luſtſpiel in 5 Akten, 
nach Scribe von A. Cosmar. 
Theater⸗Abonnement. 

Der Nachverkauf der Bons wird 
heute Donnerstag den 31. Juli und 
morgen Freitag den 1. Auguſt fort⸗ 
ut 1 
n der a des Wintergartens. 
(Bei wngtetger Witterung im Saaltheater.) 
Donnerstag den 31. Juli. 23. Vorſtellung des 
Abonnements Nr. I. Neuntes Gaſtſpiel 
des Hrn. Heinrich Triebler, vom Tha⸗ 
lia⸗Theater zu Hamburg. 1) Konzert 


der Philharmonie. (Anf. > uhr.) 2), Sach⸗ 


ſen in Preußen. Genrebild mit Geſang 
t — Tanz in 1 Akt von . 3) „Ein 
. zwiſchen 2 Feuern.“ 
chwank nach Honoré von G. Hiltl. 

4) „Guten Morgen, Herr Fiſcher.“ 
Vaudeville⸗Burleske in 1 Akt, nach Lokroy 
von W. Friedrich. Muſik von Stiegmann. 


a Kere l u. Dr. Hippe, Hr. Triebler.) 


fang 6 Uhr. Nach dem Theater 
Militär⸗Konzert. 


Verlorene Vri flaſche. 

Am 28. Juli d. J. verlor ich auf dem Wege 
von ur nach Reinſchdorf eine Brieftaſche, 
worin ſich ein Staatsſchuldſchein über 500 
Thlr. Nr. 14,818, und eine Kaſſen⸗Anweiſung 
über 25 Thlr. befanden. Ich ſichere dem ehr: 
lichen Finder eine gute Belohnung zu und 
warne ze vor Ankauf des gedachten 
dſcheines. 635] _ 
h en Kreis Kofel, am 29. Juli 1856. 
artin Gattnar, Getreidehändler. 


der Sch zu überweifen im Stande iſt 
— wenn ſchon jetzt bis Liegnitz und Burg, diefer Marmor unendlich koſt⸗ 
u 


wie fehr kann dieſe 


Allen Le 


von 5 Sgr. fran 


8. Broſch. Preis 3 Sgr. — Kritik: „Ohne Zweifel das beſte Buch ſei⸗ 
ner Art und keine Familie ſollte ohne daſſelbe fein.“ — Wird bei Empfang 
ko in ganz Deutſchland nr. Woft befördert. 
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Die von Civil⸗ und Militär⸗Perſonen aus der unterzeichneten Bibliothek geliehenen 
Bücher ſind bis ſpäteſtens den 14. Auguſt von 11 bis 12 Uhr zurückzuliefern. 
Breslau, den 30. Juli 1856. 746] 
Die königliche und Univerſitäts⸗Bibliothek. Dr, Elvenich. 


Unter der Firma „Schleſiſcher Wank⸗Verein“ haben wir unterm 17. 
Juli d. J. eine Handels-Kommandit⸗Geſellſchaft errichtet und den Geſellſchafts-⸗Ver⸗ 
trag vollzogen. 

Zweck der Geſellſchaſt iſt die Betreibung von Bank-, Handels- und induſtriellen 
Geſchäften aller Art ſowohl im Inlande wie im Auslande, ſo wie überhaupt die 
Förderung der Gewerbe, Induſtrie und Landwirthſchaft durch Gewährung dazu erfor⸗ 
derlicher Geldmittel. 

Durch Erwerb von Sozietäts-Antheilsſcheinen, lautend über Beträge von 1000, 
500 und 100 Thlr. wird der Erwerber ſtiller Geſellſchafter des Schleſ. Bank⸗Vereins 
(Associe en commandite). 

Das vorläufig auf ſechs Millionen Thaler feſtgeſtellte Grundkapital iſt von uns 
in Verbindung mit den ſtillen Geſellſchaftern, die unſerer Handlungs⸗Sozietät durch 
den Geſellſchafts-Vertrag vom 17. Juli d. bereits beigetreten find, nach den Beſtim⸗ 
mungen deſſelben aufgebracht. 

Aus dieſen ſtillen Geſellſchaftern iſt der Verwaltungsrath gebildet worden, wel⸗ 
cher aus folgenden Perſonen beſteht: 2 $ . 

dem Banquier Herrn Carl Ertel von der Firma Earl Ertel u. Comp., 
„ Stadtrath und Banquier Herrn Joh. Aug. Franck von der Firma 
J. A. Franck, 
„ Kaufmann und Stadtrath Herrn Dr. Fri denthal, 
„ Fabrikbeſitzer Herrn Carl Anguſt Milde von der Firma Milde u. Ep., 
„ Freiherrn Herrmann v. Muſchwitz, 
„ Bangquier Herrn Albert Saliee von der Firma Lorentz Saliee, 
„ Kaufmann Herrn Rudolph Schöller von der Firma Schöller'ſche 
Kammgarn⸗Spinnerei, i 
„ Banquier Herrn Herrmann Schweitzer von der Firma Oppen⸗ 
heim u. Schweitzer, f 
ſämmtlich in Breslau, . 
„ Banquier Herrn Siegmund Deutſchmann von der Firma N. G. 
Prausnitzers Nachfolger zu Liegnitz, 
„ Herm Graf Guido Henckel v. Donnersmarck auf Neudeck, 
„ Herrn Prof. Dr. Kuh auf Woinowitz, 
„ Wirkl. Geh. Rath und Kämmerer Graf Andreas Renard auf Gr.⸗Streblitz, 
„ Banquier Herrn Carl Daniel Wolff von der Firma Wolff u. Ep. 
zu Berlin. . 

Sobald eine nach § 27 des Geſellſchaſts⸗Vertrages zuläſſige Vergrößerung des 
Verwaltungsrathes flattfinden wird, werden wir die Namen der Eintretenden be: 
kannt machen. 

Der gedruckte Geſellſchafts-Vertrag kann ſowohl bei uns, als auch auf den 
Komptoirs der oben genannten hieſigen Handlungshäuſer in Empfang genommeg werden. 


Breblau, den 29. Juli 1856. 013 
Der Schleſiſche Bank ⸗Verein. 
Graf Adr. Joſeph von Hoverden. Wilhelm Lehfeldt. 


Heinrich Fromberg. 
Bekanntmachung. 

‚Die im Johannis⸗Termine 1856 fällig geworden Zinſeg, ſowohl der 4e 15 auch 3 4 pro: 
centigen großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung hai betteffenden 
Coupons und deren Specifikationen vom 1. bis 16. Auguſt d. J., die 5 age ausgenom⸗ 
men, in den Vormitkagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin durch den katiorzeichneten 
Agenten in ſeiner Wohnung (wo auch die Schemata zu den Coupons⸗Specifikatſonen unent⸗ 
der ute Do find) und in Breslau durch den Herrn Geh. Kommerzienrath J. F. Kra⸗ 

e zahlt. 8 ; 
1 Zhen erf 7 Wa wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und konnen die nicht erhobe⸗ 
ne N eihnachts⸗Termine 1856 gezahlt werden. 

Berlin, den 15, Juli 1956 en dart. Maguus, Behrenſtr. 46, 


Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von groß herzoglich Poſenſchen 
Pfandbriefen werden in den Ge pi 1. 50 16. Auguſt in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 9 bis 12 Uhr in meiner Wohnung gegen Einlieferung der Coupons und deren 
Specifikationen, wozu die Schemata vom 20. d. M. ab bei mir unentgeltlich zu haben 


ind, ausgezahlt. 5 7 417 
5 Breslau, den 17. Juli 1836. Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5, 


— . —¼ —— Bra Pa ] — p p — 
28 N 5 7 
Heymann's Terminkalenderf. Juriſten auf 1857, 
eleg. geb. 224 Sgr., durchſchoſſen 274 Sgr. 
iſt ſoeben eingetroffen. Der Inhalt diefes rühmlichſt bekannten ee auch in dem 
neuen Jahrgange mannigfache Verbeſſerungen und Bereicherungen er welchen 
legteren insbeſondere in der Perſonalien⸗Abtheilung neu binzugefoiin ee 
127 Fender . der Provinz Preußen und des App 5 — 

zu Frankfurt a. O. hervorgehoben zu werden verdienen. 
f Serben von Ferdinand Hirt in Breslau Rafhmarkt 47). 


os. o. — 0 
Für Büchsenmmncher.e 
Gewehrläufe aller Art, Schlösser, Garnituren und die übrigen Besten ächeils Rat Unter- 
zeichneter stets in grosser Auswahl vorräthig. Preis-Verzeichnisse W erden auf Verlangen 


franco übersendet, Friedrich Heinrich Meissner jun, in Leipzig, 


1554] 


Wekanntmachung. [722] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns E. H. Reitzig hierſelbſt iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 1. Oktober d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshaͤngig fein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. * = E 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 3. Juli d. J. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 17. Oktober d. J., Vorm. 0 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Dickhuth 
im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. Zum 
Erſcheinen in dieſem Termine werden die 
ſaͤmmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
an der bel en % ſchriftlich Ri 

r feine Anmeldun rift einreicht, 
bat eine Abſchrift derfelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Krug 
und Dr. Hayn zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß der 
Kaufmann Guſtav Friederiei hierſelbſt 
zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden ift, 

Breslau, den 19. Juli 1836. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Den 1. Auguſt d. J., Früh 10 Uhr, wird 
an der alten Küraſſier⸗Reſtbahn hierſelbſt ein 
von der diesjährigen Uebung zurückgebliebenes 
Pferd gegen ſofortige Bezahlung meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. [747] 

Breslau, den 30. Juli 1856. 

Erſtes ſchweres Landwehr⸗Reiter⸗ 
Negiment. 


Auktion von Pferden und Wagen. 
Morgen Freitag den 1. Auguſt, Vormittag 
11½ Uhr, werde ich am Zwingerplatt 
ein Paar ſtarke Arbeitspferde, einen 43ölli⸗ 

gen Frachtwagen mit eiſerner Axe und 

ein Paar Geſchrre 1640] 
öffentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion eines Wagens. 
Morgen Freitag, den 1. Auguſt Vormitt. 
11½ Uhr fol Zwingerplatz [647] 
ein halbgedeckter Wagen 
öffentlich verſteigert werden. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Michaelis d. J. legt Herr J. Landsberg, 
welcher faſt 6 Jahre als Prediger, Religions⸗ 
lehrer und Kantor ſegensreich und ehrenvoll 
in unſe zer Gemeinde gewirkt hat, aus Ge⸗ 
ſundheits⸗Rückſichten ſein Amt nieder. Zur 
baldigen Wiederbeſetzung ſeiner Stelle ſuchen 
wir einen tüchtigen Religionslehrer, der befä- 
higt iſt, gottesdienſtliche gediegene deutſche Vor⸗ 
eräge zu halten und das Vorbeter⸗Amt zu 
übernehmen bereit iſt; zur Vollziehung von 
Trauungen muß derſelbe von einem bekannten 
Rabbiner autoriſirt ſein. Gehalt jährlich 
350 Thlr. Emolumente nicht unbedeutend. 
Der frankirten Einſendung von Zeugniſſen 
oder auch perſönlichen Vorſtellungen ſieht der 
unterzeichnete Vorſtand baldigſt entgegen. Rei⸗ 
ſekoſten werden jedoch nicht erſtattet. 

Hirſchberg in Schleſien, den 22. Juli 1856. 

Der Vorſtand der Synagogen⸗ 
[1031] Gemeinde. M. J. Sachs. 
— r 

Eine gebildete Frau in mittleren Jahren 
wünſcht eine Stelle in einem anſtändigen Hauſe 
als Wirthſchafterin zu übernehmen. Dieſelbe 
iſt bemittelt und kann wenn es gewünſcht 
wird, Caution ſtellen. Darauf Reflektirende 
wollen gefälligft bald adreſſiren unter: 7 1 
Nr. 8, Görlitz, poste restante, franco. [034] 


.- De 1 211 
Weiſs⸗Garten. 
Heute, Donnerstag den 31. Julf: 
Großes Konzert zum Abſchieds⸗Benefiz 
des Kapellmeſſters A. Börner. : 
Anfang des Konzerts 5 Uhr. Billets zu 
2% Sgr. A Perſon find in den bekannten 
Muſikalienhandlungen zu haben. Kaſſenpreis 
für Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. Das 
Nähere durch die Anſchlagezettel. 


Volks⸗Garten. 


Heute Donnerstag den 31. Juli: 1644] 


großes Militar-Konzert 

von der Kapelle des kgl. Ihten Infant.⸗Regts. 

unter perſönlicher Leitung des Muſikmeiſters 
3. Buchbinder. 

Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Am 28. Juli find bei dem Gartenbier im 
Kutz ner ſchen Lokale meiner Familie zwei 
Mantillen abhanden gekommen. Es wird er⸗ 
ſucht, dieſelben bei mir bald abzugeben, damit 
ich ge andere Maßregeln gegen den muth⸗ 
maßlichen Inhaber ergreifen muß (1030 

Schneidermeiſter Knuth, Neue Weltgaſſe 42. 
Er Ps Sure 8 RE td 3 Se wie äh 

5 Compagnon-Geſuch. (085 

Fur eine Maſchinen⸗Papierfabrik in Schlefien 
wird ein erfahrener thätiger und rechtlicher Ge⸗ 
ſchaͤftsmann als Compagnon geſucht, der ein bac⸗ 
res Einlage⸗Kapital von 10,000 Tylr. einſchieß en 
kann. Demſelden fol die Geſchäftsführurg 
ganz ER werden und zwar ohne Ein⸗ 
miſchung des Beſitzers. Es wird noch bemerkt, 
daß die Fabrik in vielen Beziehungen, nament⸗ 
lich aber hinſichtlich ihrer ſchönen Waſſerkraft, 


eine der vorzüglichſten in Schleſien iſt, da die⸗ 


ſelbe an 50 Pferdekraft groß iſt, wovon noch 
18—20 nicht in Anwendung gebracht ſind. 
Adreſſe: H. H. Breslau poste restante fr. 


Möbel⸗Kaufgeſuch. 

Zu kaufen wird geſucht: 

elegantes jedoch gut erhaltenes Mahagoni⸗ 

Meublement. A 
Offerten werden erbeten unter Adreſſe 

poste restante Breslau. [10 


Zu beachten. 


Ein ſolides, gebildetes junges Mädchen, welches 
in allen feinen weiblichen Arbeiten und Schnei⸗ 
dern, ſo wie in der Haushaltung gänzlich be⸗ 
wandert ift, wünſcht zu Michaelis als Geſell⸗ 
ſchafterin oder Führerin einer Hauswirthſchaft, 
auch als Gehilfin einer Hausfrau engagikt zu 
werden, auch würde es kleinen Mädchen im Erſt⸗ 
genannten Unterricht ertheilen. Reflektirende 

önnen bis 10. Auguſt d. über alles Nähere Aus⸗ 
kunft erhalten unter Adreſſe E. R. W. poste 
restante Breslau franco. (1046) 


Ein bedeutendes Kapital iſt ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten zu verleſhen. Daſſelbe 
kann auch in kleineren Raten zu 3, 4, 5,6000 
Thlr. u. ſ. w. getheilt, jedoch ſtets nur 
zur erſten Hypothek und auf Grundſtücke 
in Breslau oder in der Nähe Breslau's, ver⸗ 
geben werden. Näheres Neue Sandſtraße 
12, zwei Treppen hoch, rechts. 637 


Walloſin! 


Der billige Erſatz⸗Artikel für das gegen⸗ 
wärtig in ſo hohem Preiſe ſtehenden Fiſchbein 
iſt wieder in allen Nummern vorräthig. 


Alleinige Niederlage für Schleſten bei 


Auguſt Zeiſig, 


4600 Ning 35, grüne Nahr 


Cigarren⸗Offerte. 


i ; ter echter hambur⸗ 
Ein Parse lichen Qualitäten, 


N. R. 
38 


n bil Preiſen. 1927) 


Gebrüder Heinke, 


Blücherplatz Nr. 10, Börſe, 1. Etage. 


ger Ciganenum Verkauf und empfehlen - 
iafen 


ä —— a en — — .. 


ein gebrauchtes, 


2 = 


ftiſch geglüht, fein und grob gemahlen, offerirt billigt: 


Feuerſichere Stein⸗ oder Da 


von der königl. Regierung in Potsdam gepr 


anerkannt beſte Qualitat, 


1610 


— — 


er Dachpappen, 
üft und als feuerſicher befunden, 
Fabrikat der Herren Albert Damcke u. Comp. in Berlin, ſind ſtets vorräthig und 


werden auch Broſchüren über Anleitung zum Eindecken gratis verabreicht. 
Sachverſtändige Arbeiter empfiehlt und Eindeckungen übernimmt: 


Die General-Niederlage J. Bloch, 


Univerfal-Exrdbeeren-Pommad 


zur Verſchönerung, Erhaltung und Wiedererlangung der Kopfhaare, 


London. 


à Krauſe von 8 Loth Inhalt 10 Sgr. 


Erdbeeren ⸗Seife 


in Päckchen von 12 Loth A 5 Sgr. 


Der angenehme erfriſchende Geruch nach Erdbeeren, ihre kühlende Eigenſchaft, ſo wie ihr ergiebiger weicher Schaum em⸗ 
pfehlen dieſe Seife als eine der vorzüglichſten Toiletten-Seifen, beſonders gegen eine fpröve, trockene und geröthete Haut, wie 


auch als Schutzmittel gegen Froſt und Sommerſproſſen. 


Das ſchöne Schleſien bringt zur Zeit des Sommers auf ſeinen waldigen Anhöhen die Erdbeeren von ſeltener 


Schönheit und köſtlichem Aroma, in einer reichlichen Menge, wie nicht irgend ein Land. 


Es ift mir daher moglich, die von mir 


erfundene Erdbeeren⸗Pommade und Seife in jener Vollkommenheit und Güte zu erzeugen, wodurch dieſe Artikel zu einem fo aus: 
gebreiteten Ruf gelangten, es wird mir auch hierin nicht an Nachahmern fehlen, ich bitte daher auf meine Firma genau zu achten. 


Liegnitz, 1856. 


L. Wunder, Hof⸗Lieferant. 


Haupt⸗Depot in Breslau bei J. G. Patzky, 


[639] 


Ring Nr. 38, grüne Röhrſeite zum goldenen Anker. 


Thurinei 

ingia. 

Allerhöchſt eoneeſſionirt von Sr. Maj. dem König von Preußen 
am 19. Sept. 1853 und 12. Mai 1856. 


Grundkapital: Drei Millionen Thaler. 

Die unterzeichnete Geſellſchaft beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ſie 
nach der am 12. Mai d. J. erfolgten landesherrlichen Genehmigung, Feuer⸗ und 
Lebensverſicherungen nunmehr auch direkt übernimmt und ihre zur Beſorgung die⸗ 
ſer Geſchäfte für die Provinz Schleſien errichtete General-Agentur den Herren 


Lübbert und Sohn in Breslau 


übertragen hat, welche bevollmächtigt find, vorkommende Feuerverſicherungen mit fo: 
fortiger Verbindlichkeit für die Geſellſchaft abzuſchließen. 
Erfurt, im Juli 1856. 


Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Thuringia.“ 
Morgenroth, Voerſtandsvorſitzender. F. Wehle, Direktor. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, erlauben wir uns, die vorgenannte 
Geſellſchaft beſtens zu empfehlen, indem wir ganz beſonders auf die außergewöhnliche 
Mannigfaltigkeit ihrer Operationen hinweiſen, vermöge deren fie im Stande iſt, den 
vielſeitigſten Verſicherungsbedürfniſſen des Publikums zu genügen. 

Die Wirkſamkeit der Thuringia erſtreckt ſich nämlich auf folgende Geſchäftszweige: 

I. Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf Mobilien, Waaren, 

Vorräthe, Maſchinen, Fabrik⸗Geräthſchaften, Vieh, Felderzeugniſſe, Ader- 
Geräthe, Diemen — Schober, Feimen, überhaupt alle bewegliche Gegen⸗ 
ſtände, welche durch Brand vernichtet oder beſchädigt werden können; fo 
auch nach näherer Auskunft auf Immobilien. f 
Lebensverſicherungen und jede Art von Kapital, Sparkaſſen⸗ und 
Rentenverſicherungen, für den Lebens- wie für den Todesfall, Kinder- un) 
Altersverſorgungen in den mannigfaltigſten Formen, worüber die näheren 
Proſpekte demnächſt veröffentlicht werden. 
Verſicherung gegen Unglücksfälle und Beſchädigungen an Le⸗ 
ben und Geſundheit, welche Paſſagiere bei Reiſen auf Eiſenbahnen, Poſten, 
Dampfſchiffen ꝛc., fo wie Eiſenbahnbeamte und Eiſenbahn-Poſtbeamte bei 
Ausübung ihrer Dienſtgeſchäfte erleiden. 

Die Bedingungen der Thuringia find liberal, die Prämien Anferft 
mäßig und feſt, ſo daß die Verſicherten niemals Nachzahlungen zu leiſten haben. 
a von e der Prämien für Feuerverſicherungen finden bedeutende 

achläſſe ſtatt. 8 

Außerdem läßt die Thuringia alljährlich die Hälfte des Geſchäfts⸗ 
gewinnes an ihre Verſicherten zurückſtießen und vertheilt den Antheil entweder 
unter dieſe durch Prämien, oder verwendet ſolchen zu den an die Hand gege: 
benen gemeinnützigen Zwecken; das Eine oder das Andere nach freier Wahl 
jedes Verſicherten. 5881 

Antragsformulare, fo wie jede gewünſchle nähere Auskunft werden wir mit 


Bereitwilligkeit ertheilen. Zubbert u. Sohn. 


[1042] gZeuguiß. 

Nachdem ich bereits früher an sen "en im rechten Fuß gelitten, beſiel mich 
nach einer Erkältung abermals das Uebel und zwar ſo hartnäckiger Art, daß die früher mit 
Erfolg angewandten Mittel unwirkſam blieben. Endlich machte ich einen Verſuch mit der 
bei Herrn Lachmann * elbſt zu habenden Gefundheits: und Univerſal⸗Seife des 

errn J. Oſchinsky in Breslau, Neue Taſchenſtraße 0a, wodurch ich unter — der 

emhalten des kranken Fußes binnen 10 Tagen völlig wieder hergeftellt wurde, fo daß 

ich nun ohne jede Unbequemlichkeit gehen und den Fuß gebrauchen kann. Dies zur Steuer 
der Wahrheit für den bereits erlangten Ruf der Heilfeifen. 

Milieſch, den 10. Juni 1856. Carl Heckmann, Gerbermeiſter. 


Empfehlung für Gebirgsreiſende. 
5 Allen N 9 m N 1 N 2 an 
gelegene, „zu aude“ it beſtens em⸗ 
n unter der Verſicherung, daß — e Nachtlager, rote nen 
e 
Kl. 


u und Getränke ſtets geſorgt fein wird. [1 
ein⸗Aupa. F. Blaſchke. 
2 
Pianoforte - Fabrik Julius Mager 
in Breslau, am Hinge Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 


empfiehlt englische und deutsche Flügelinstrumente. sowie Pia- 
ninos (Pianos droits) nach neuester pariser Construktion. [1032] 


Laubholzkohle für Deſtillateure, 


g [1036 
D. Cohn in Landeshut in Schleflen. f 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Pro⸗ 
tokollführer 1 bei einem der Herrn Rechts⸗ 
Anwälte eine Anſtellung als Privat⸗Aktuar. 
Offerten werden unter der Adreſſe C. U 
Neisse poste restante erbeten. [633] 


Eine gut muſik. Gouvernante wird zum 
fofortigen Antritt mit 200 Thaler Gehalt 
gefucht, durch F. Behrend, Ohlauerſtraße, 

eintraube. [1055] 

Ein ſehr pünktlicher und ehrlicher Comp⸗ 
toir⸗Diener, welcher in einer Wechſel⸗Hand⸗ 
lung 2% Jahr gedient und die beſten Zeugs 
niſſe hat, ſucht eine dergleichen Fan, durch 
L. Springer, Ring, Bude 74. 1040) 


Eine Laudwirthin, welche der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, wird geſucht durch F. 
Behrend, Ohlauerſtraße, Weintraube. 


Nicht zu überſehen. 

Ein praktiſcher eee militaͤr⸗ 

frei, dee eine Stelle. Adreſſen werden unter 
.A. Sturm, Breslau, poste restante, 

innerhalb 8 Tagen erbeten. j [1003] 


Zanth. Corinthen 


empfing und empfiehlt billigſt; 1029] 
8 Johann Müller, Neumarkt 12. 


Ein friſcher Transport ſtar⸗ 


ker Poſt⸗ und Arbeits⸗ Pferde, 
ungar. Race, iſt angekommen 
und ſteht zum Verkauf Oder⸗ 


(1032) Borftadt, ange Biſchof. 


Wiener. 
Eine Hypothek von 2000 Thaler, 
pupillarſicher, auf einem gr. Freigut haftend, 
iſt mit Verluſt zu cediren, fo wie 3000, 4000 
und 7000 Thlr. find auf ſtädtiſche Grund: 
ſtücke zu vergeben durch F. Behrend, Oh⸗ 
lauerſtraße, Weintraube. (1056 
2000 und 7000 Thlr. 


ur erſten othek auf hieſige Grundſtücke 
me Laibe gelacht durch 2 R 


[1048] . Hönfch, Altbüßerftrafe 22. 
Ein gut gelegenes Strafiens 
Wirthshaus, 3 Mellen von Breslau, an 


der Chauſſee, iſt mit vollſtändigen Gebäuden 
und todtem, Inventarium, befonderer Ver⸗ 
haͤltniſſe halber, ſofort zu verkaufen. Näheres 
fagt: G. Hönſch, Altbüßerſtraße 22. [1047] 
..... ̃ ·˙ u FEB 


Fußboden⸗ 
Glanzlack, 


Dieſer zum Anſtreichen der Fußböden vor: 
zügliche Lack iſt unbedingt haltbarer und 
eleganter, wie jeder andere Anſtrich. Das 
Pfund 12 Sgr., in Flaſchen zu 1 u. 2 Pfd., 
in Fäßchen zu 6 und 8 Pfund. 

[642] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 

Win Fischer 155 en werden 
prompt und in en ohne Berechnung der 
Emballage effektuirt. 


Für Juwelen und Perlen 
werden die höchsten Preise gezahlt 
Riemerzeile No. 9. 773 


1039] Zur Beachtung. 

Ein Neftaurationd: u. Weingeſchäft 
iſt an einen zahlbaren Käufer ſofort zu be⸗ 
geben. Adreſſen können sub 8. Z. franco 
poste restante Breslau abgegeben werden. 


Eln kompletes noch brauchbares Schmiede⸗ 
Werkzeug wird zu kaufen geſucht. 

Offerten hierüber werden Ring Nr. 59, 
zweite Etage, im Komptoir * e⸗ 
nommen. f uf 


2 Güter, das eine 415 Morgen durchweg 
Wzödn. mit 8000 Thlr. Anz., das andere 464 
Meg. Kornbd. mit 5000 Thlr. Anz. find mit 
kompl. Inv. und voller Erndte billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei W. Lorenz, Altbüßerſtr. 60. 


Eine Windmühle wird zu pachten geſucht 
von F. Behrend, Ohlauerſtr., 


Herrenſtr 


(J. F. Ziegler), Sortiments⸗Buchhandlung, Herrenſtraße 20: 


Lungenſchwindſucht heilbar. 


[144] 


aße Nr. 27. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in 


Von br. Julius Lobethal. 
meiner Essentia antiphtl 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: 


Saat⸗Roggen⸗Verkauf. 


Auf unterzeichnetem Dominium ift noch b 
miſcher Stauden⸗Saat⸗Roggen, pro 
20 Sgr. über den höchften breslauer Marktp 
am Tage der Lieferung, in vorzüglich reine 
trockner Waare abzulaſſen. Bestellungen werd 
bis Mitte Auguſt franko erbeten. (500 
Dominium Hartha b. Greiffenberg i. 
im Juli 1856. A. Karaß · 


Ein Uhrmacher⸗Gehilfe findet dau 
Beſchäftigung beim Uhrmacher Günther 
Schmiedebrücke Nr. 60. 11041 


Breslau bei Graß, Barth & oz 
Durch Anwendung eined neuen Hl 
verfahrens. 6. umgenrbeitete Au, 
lage feiner Schrift: „die Wirkung 
nisica.“ Press 10 Sgr. | 
W. Clar, in B.: Wartenberg: Heinz 


Im Verlage von Ernſt in Quedlinburg ift erfchienen, in Breslau vorräthig in Di 


Sort.⸗Buchh. Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20: 


Die gründliche Erlernung des Whiſtſpiels. 


Nach den dennen 
reis: 


Tab 


Y broch. 7% Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinz 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


(648) 


bearbeitet von S. von F. 


1181 


ellen 


zur ſpeziellen Frachtberechnung für die königlich 
Niederſchleſiſch-Märkiſche Bahn, nebſt Klaſſifikation 
der Frachtgüter, incl. Tarif für Wolle. 


Anhang: Direkter Verkehr von Ham 


burg nach Breslau, 


Berlin nach Wien, 


Bres 


lau, Tarnow und Debica. 


Frachlſäte und Klaſſiſikation der Frachtgüter | 


für alle Stationen auf der Kaifer 


nordoͤſtlichen Staatsbahn, 
ſüdoͤſtlichen Staatsbahn. 
C. Verlagsbuchholg. (C. Zäſchmar.) 


Graß, Barth = 


In unſerm Verlage ift fo eben erfchienen 


in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln du 


Ferdinands⸗Nordbahn 
ab Oderberg. 


und zu beziehen durch Jalle Saen 
* 6 


Tabelle für den direkten Güterverkehr 
von Breslau bis Warſchau. 


Nebſt Angabe der Claſſiſizirung der Güter 
mit dem Warſchauer Gewicht. 


und einer Vergleichung des Zollgewicht 
Groß⸗Folio. Preis 15 Sgr. 


Graß, Barth und Comp. Verlagshandlung (C. Zäſchmar). 


Echt 


zur ſichern Vertilgung der Wanzen, 
15 Sgr., fowie pfundweiſe, und die dara 
die ſche 6 Sgr. [643] 


200 Thlr. preuß. Papiergeld fehlen; 
auch iſt viel Wäſche geſtohlen worden. Wer 
dies Sandſtraße Nr. 12 oder gr e-Geiſt⸗ 
ſtraße 21 erſte Thüre links im 1. tode zhüre 
rechts abgiebt, erhält eine angemeſſene Be: 
lohnung. [636] 


Flügel⸗Verkauf. 993] 


Ein ea 7:08tav. und 

RA ein 6⸗oktav. Flügel ſtehen zum 
— Verkauf Ohlauerſtr. 80, 2 St. 
Vorzüglich gute 7oktav. Flügel, neue und 
n ſind wieder unter Garantie mög⸗ 
ichſt billig zu verkaufen und auch zu verlei⸗ 
hen: Büttnerſtraße 23. [1037] 


Zu vermiethen [1050] 
und bald zu beziehen ein großes, hohes, feuer: 
feſtes Gewölbe im Hofe Sandſtraße Nr. 3. 
Naͤheres Ring Nr. 37 beim Wirth. 


1043) Wohnungs⸗Geſuch. 

Zum 4 Beziehen wird auf dem Ringe, 
dem Blücherplag, der Junkern⸗ oder Karls⸗ 
ſtraße, eine Wohnung in der erſten Etage von 
3 bis 8 Zimmern von einem pünktlich zahlen⸗ 
den Miether geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 

Adolph Bodſtein, 
Herrenſtraße 24, ite Etage. 


Michaelis zu beziehen find Gartenſtr. 34 b 
3 Stuben u. Küche, und eine Stube nebſt Küche, 


Kloſterſtraße Nr. 33 

iſt eine Wohnung, beſtehend in 1 Entree, 3 

Stuben, Kabinet, Küche, Keller und Boden⸗ 
elaß mit Gartenpromenade bald oder f 
ichaelis d. zu vermiethen. [1035 


Zu vermiethen 
find Wohnungen in einem neuerbauten Haufe, 
beſtehend in drei Stuben, Kochſtube, Entree 
und Zubehör, Sonnenſtraße Nr. 3, bei der 
Freiburger Elſenbahn. [1043] 


perſiſches kaukaſiſches) Inſekten⸗Pulver, 


e, Motten ꝛc., in Büchſen zu 5, 10 um 


us gezogene ekten⸗Pulver⸗Tinktur / 
S. G. Er Oplauerftrafe Nr. 2 
Vermiethungs⸗Anzeige. 


der 2. Etage Term. Michaelis d J. 
miethen und das Nähere bei dem 
Herrn Schück ebendaſelbſt, ſo wie bei dem 
Adminiſtrator Kuſche, Altbüßerſtr. Nr. 45, 
zu erfahren. 16043 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau am 30. Juli 1856, 
feine mittle ord. Waare⸗ 


Weißer Weizen 113—123 586 9 Sgr 
Gelber dito 110—122 
Roggen. » 82 86 78 72 * 


Berfte 57 60 32 40 

Haſer 48 50 44 40 = 

Erbſen 85 90 80 76 
143 —145 132 — 


Raps 
Rübfen, Winter: 142 —144 132 — ı. 
Kartoffet-Spiritus 10 Ahle. bez. u. Be: 


28. u. 20 Juli Abs. 10 U. Meg. Uu Nchm. 2 u 
Luftdruck bel 60% %% 0 2771071427042 
Luftwaͤſme + 140 „ 128 „ 102 
u + nz + —— + RER | 

unftfättigung 74pGt. t. 2 
Wind % a W vet f 
Wetter trübe truͤbe 
Waͤrme der Oder + 


29. u. 30, Juli. Abs. 10 U. Mrg.6u. Nchm. 2. 
euftdruck bel 0e 27711717 3771167 27711943 
e ＋ 13,1 T 12,7 +18 
De, ee e e 
„a | 
Winb 0 ve N . 
Wetter heite 


r eiter große Wolken. 
Wärme der Oder ’ groß + 173 


Breslauer Börse vom 30. Juli 1856. Amtliche Notirungen, | 


Schl. Rust.-Pfdb.]4 | 99% B. Freiburger 4 176% 6. 
Geld- und Fonds- Course. dito Lit. B. . 4 89 70 G. dito — Em. 4 10775 B. 
Dukaten 9446. dito dito 3 * dito Prior.-Obl.(4 | WB. 
Friedrichsd' or. — Schl. Rentenbr. 4 | 94% B. |Köln-Mindener . 3161 B. 
Louisd’or ..... 110%, 6, Posener dito 4 | 3% B. Er.-WIh.-Nordb. 4 60 & 6, 
Poln. Bank-Bill. 90 5 B. Schl. Pr.-Obl.. 4% 99% B. |Glogau-Saganer|4 — 
Oesterr. Bankn. 100% B. Poln. Pfandbr. .|4 93% 6. |Löbau-Zittauer .|4 — 
Freiw. 8. Ani 101% B. dito neue Em. 4 93% G. Ludw.-Bexbach. 4 150 4 B. 
Pr.-Anleihe 18504 5102 4 B. Flu. Schatz-O bl. A — Mecklenburger 4 587 B 
dito 183204 adio Anl. 1835 — Neisse-Brieger 4 74 B. 
diio 185304 =z à 500 Fl. 4 — Narschl.-Märk. 4 03 B 
dito 18544102 & B. |Krak.-Ob. Oblig (4 83B, dite Prier. ...4 | — 
Präm.-Anl. 185413% |113% G, |Oester. Nat-Anl. 5 | 85% B. dito Ser. IV. 5 — 
St.-Schuld- Sch. 3% B Minerva 93% G, Oberschl. Lt. A. 35 04G 
Seeh.-Pr.-Sch. .| — — Darmstädter dito Lt. BI3K 180 % B. 
Pr. Bank-Anth. 4 ak ‚ Bank-Actien 1624 6 dito Pr.-Obl..|4 91%. 
Bresl. Sidt.-Obl. 4 — N. Darmstädter — dito dito 3 78%B 
dito dito 144 — Thüringer dito — Oppelu-Tarnow. 4105 % B, 
dito dito 47 — Geraer dito — Rheinische . 4 116 B. 
Posener Pfundb. 4 5 90d B Disconto- Kosel-Oderberg. 4 — 
dito dito 374 88 ö. Comm.-Anth. 138 % B. dito neue Em. 4 — 
Schles. Pfandbr. Eisenbahn-Astien. dito Prior.-Obl.{4 | 90% B 
& 1000 Rthir. 3 87% B.|Berlin-Hamburg]4 | — 
Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142 Hamburg kurze Sicht 153% B. dito 


2 Monat 151%, G. London 3 Monat 6 22% 


eintraube. 180% B. Wien 2 Monatı(9% B. Berlin kurze Sicht 100%, B. 


Druck von Graf, Barth und Comp. 


% G. 
B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
dito 2 Monat 99%, B. 


(W. Friedrich) in Breslau. 


